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Sroft.
Hjit raett i gem be Himmel gfe^!
©od) niit ois ©3uld)e, nilt als 6d)nee
©erbetheb b'Sunne, 's ifd) en ©tus,
3Re trout fi fcgier nllb us em #us.

©ottlob, bag i mis ©fjinblt fia!
®s madjt, bag i na ladje dja,

Unb tfcg's oerruge na fo grau,
Sis ©eugtt lUdjtet gimmelblau.

ffliavttja $fci(fet<©ui;bec.

Der S u it û e s r a t Ijcit ait hie am
7. geb. in fiaufanne ftattfmbenbe geier
bes 50iäf/rigen ©eftebems bes ©unbes*
gexidjtes ©unbespräfibent ©lufp unb
präfibent Häbexlin abgeorbnet; an bas
biesjähxige eibgenöffifdie Durnfeft in
©ènf einen ©eitxag non gx. 10,000 he»

willigt unb bent Ranton ©ern an bie
Roften oon Stallhauten iln ©It»©ummen,
©emeinbe Hofftettem, einen ©eitxag nan
maximum gx. 18,300 genehmigt. —

Der einbgültig bereinigte So ran-
I'd ha g bes ©unbes für 1925 weift
folgenden ©bfdlug auf: DotaJeünwabmen
gx. 288,660,000, Dotalausgaben gr.
305,687,000, muttnaglwbex Ausgaben«
überfdug gr. 17,025,000. —

Der ©unbesrat bat bas ©eglement
für bie e i b g <e n ö f f i f d) e n ©l a t u r i
t ,ä t s p x ii f u n g e n genehmigt, ©s wer»
ben bxei Dppen bes ©laturitätsausweifes
anexiannt: Dppus A. entfpricijt einer
fiitexarmaturität mit fiateiniid) unb
©Tied)ifd), Ddp us B. einer fîiterarmatu»
rität mit fiateinifd) unb niobextten
grembfpracben, Dppus C. einer fheal»
matuxität. Ru ben eibgenbffifd-n ©rib-
fungem für bie mebigircifcben ©exufsarten
haben bie Snbabex bes. Dppus C. nod)
eine ©xgiänjiingspxüfung aus bem fia»
teinifcben abäulegen. —

fiaut ©unbesxatsbefdjiug toirb ber
uebexgang 3u ben gefegliden ©cftim»
mungen bex ©efrutenausbebung
"nd) bex neuen Dxuppenorbnung inner*
halB oiex 3abren bewerïfteltigt. 3m
oaf/re 1925 werben bie ©etruten bes
Rabxes 1905 unb bes erfteu Quartals
1906, im 3abre 1926 ber ©eft uon
1906 unb bas erfte Halbjahr 1907 aus*
gehoben werben ufw. je 5 Quartale, fo

1929 bie ©lagnabme oollftänbig
^©äefübrt fein wirb. 3m gleichen

"Web bie ©usbilbumg ber
mtannfchaften erfolgen. —

+ für ûïl ©un»
iR L; o-P p-c t fainb in ©ern am
trtfc fLJ bes Surgerlpi»tals ftatt. ©ertreten waren ber ©un*
besrat, bie tantonalen, ftäbtifchen unb

militärifdem ©ebörben, fowie bie wer*
fdfiiebenen internationalen Semtex, bie
fremben ©ejanbtfdaften unb Ronfulate.
Das fieidcngebet fprad) Herr ©farrer
2ßuilleumiex, ©nfpradjen hielten nod)
Herr ©unbesrat ©buaxb, Herr ©ottner,
bex Sijebirettor bes Sßeltpoftbuxeaus
unb Herr (5 top rat 3ofef ©éjar, im ©a=.
men bex ©ffoc cation ©omanbe. Sobann
würbe bie fieidje nad fiaufanne über»
führt unb in ber reidgefdimüdten St.
grançois Rixdje aufgebahrt. Die fterb»
tide Hülle bes Sexftoxbenen würbe im
griebhof uon ©lontoie, im gamilien»
grabe beigelegt. —

3m 3ahxe 1922 gab es in ber Schweis
2108 © I) e i d) c t b u it g e it. ©ei bex

Solfsjählung 1920 wuxben in ber
SdjiWeij im ganzen 27,363 gefchiebene
©exfonen gejählt. 3u ben Stäbten finb
bie ©hefd)ieibungen u er t; ä 11ni s m ä B ig jal©
xieidfier als auf bem fîanb. Die ©he»
fdjieibungsgriinbe finb bex ©eihe nad):
©hebxud), ©adjiftellung nad)i bem Reben,
Sexlaffen bes gëmeinfamen Haushaltes,
©eifteslxantheit, Säuferei unb Rexrüt»
tung bes. ehelichen Sexhältniffes. —

©ad) bem ftatiftifdjen 3al)tbud) leb»
ten in ber Schwei,) 1920 total 402,385
©u's Iah bex, was 10,4 ©rojent ber
©efamtbeoöltexung ergibt, ©on biefen
©uslänbexn waren 149,833 Deutfche,
57,196 granjofen, 134,628 3taliener
3820 ©nglänbex, 6318 Dféedjen, 5069
©ölen, 2682 ©mexitäner. Die gröfjten
©uslänbertantone finb Rüxich, ©enf unb
©afel mit 73,820, 51,721 unb 37,993
©uslänbern. Dex Ranton ©ern hat nur
25,166 ©uslänbex, was im ©erhältnis
311 feiner ©eoölJerungsjahl unb ber gro»
gen „gxembeninbuftxie" fehr wenig 311

nennen ift. —
Der Ran3leifefretär Qberfohn ber

fd)wei3exifchien ©efanbtfdjaft in ©exlin
würbe wegen llnterfchlagung 3U 800
©lax! ©elbftrafe uerurteilt. ©r gibt fid)
als Opfer ber 3nflation aus. Ru 3ei=
ten biefex fei er ttämlid) fehr gut ge=
ftauben unb tonnte fid) bann nad) Sta»
biliffcxung ber ßage mit ben befdiei»
benen ©innahmen in ©olbmax! nicht
mehr abfinben. —

©m 18. bs. erhielt ©litte l h ois ex
in Smpxiia bie ©xlaubnis, feinen glug
nad) ©exfien foxt^rifetgen. ©m 19. bs.
abenbs erreichte er nad) oierftünbigem
glug unb Draueriierung bes ©tarmara»
©leeres Ronftantinopel. ©is jetjt hat
ex eine glugftrecfe non 3200 Riloineter
hinter fid unb bleiben ihm nod etwa
2800 Rilometex bis Dehetan. —

©us ben Rniitoneit.

©arg au. 3n Rofingen brad), am 19.
bs. unt 5 lll)t früh im Rinotheater
geuer aus, bas xafd auf bas ©eben»
gebäube übergriff, ©lit Hilfe ber geuex»
wehxen non ©arau unb ßangenthal ge=
lang es, bas geuer 3U loîatifieren, fo

bag nur bie beiben Dadjftühle abbxann»
ten..>»- 3m Ranton ©argau tritt bie
©tippe wieberum epibemifd) auf, befon»
bexs in Rofingen. Der ©erlauf ift in
ber ©egel haxtnädig, boch gab es : bis
fegt nbd ïeiné Dobesfälle. — Der 3agb*
aüffeher griebrtd) ©lüg oon ©lurgen»
thai oerfdludte ein Dannreis, bas er
hei einer SBalbbefidtigung im ©lutibe
trug. Drag fofortiger äritiidjer Hilfe
unb einer rafdjen Operation ftarb ber
fräftige ©lann innert weniger Dage. —

©afel. Dex ©XeHfwädter 3fenring,
bex feiner3eiit wegen lîeherfdneitung ber
©otwehr ootu ©lilitärgeridt 3U 3wei
©tonaten ©efängnis oexurteilt warben
war, würbe in ©erüdfidtigung ber he»
fonberen Umftänbe 311 3wei ©Boden ge»
ftungshaft begnabigt. —

S 0101 h u r u. ©in Sanünftitut ift
einem fidjer auftretenben jungen ©lann
aufgefeffen. ©r wies eine Refftonsoer»
einbarung mit bent ,,©ibg. ©auaml
St. ©allen, ©ureau ©ahnhofgebäube
S. ©. ffi." im ©etrage oon 28,700 gr.
oor unb belehnte biefe ©utfdrift mit
7000 gr. ©rft fpäter (teilte fid) heraus,
bag es in St. ©allen gar fein eibge»
nöffifdjes ©auamt gibt. —

© rauh ü 11 b e n. Hier' würbe bas
©utomobilgefeg bei ber ïantonalen ©b=
ftimtnung mit 11,594 ©ein gegen 10,409
oetworfen. ©Bäbrenb ©hur, St. ©lorig
unb ©tofa mit groger SOlehrheit an»
nahm, hat faft bas gan3e ©ngabin ah*
gelehnt. —

©Saabt. 3n fia 11 fatme geigte fid bei
fiiquibation ber „Disfonto unb ©Sedfei*
ban! ©.»©.", Dag bas gefamte ©ftien*
fapital in ber Höhe oon 3 ©Millionen
gxanïeu oollftänbig oerloren ift. Den
©affioen oon gt. 1,400,000 fteht ein
©ïtiopoftcn oon gr. 263,479 gegenüber,
fo bag bie ©laubiger ca. 10 ©ragent
ihrer gorbexunaett erhalten bürften. Die
Hauptangeïlaaten finb: Dixeltox ©. Du*
port, bex in ©axis oerhaftet würbe, ©Iii»
Ian ©xtfditfd) in ©elgxab, Direïtor ©.
©ürgi unb ber ©roïurift ©S. Riefer.

©enf. 3n ©enf würbe ber 3nbu*
ftrielle gernanb ©euer wegen Urîunben»
fälfdung unb ©extra,uensmigbraud ins
©efängnis St. ©ntoine eingeliefert, ©r
fälfdte als Direïtor einer gahri! bie
fiohuliften unb oerwenbete bie fo un»
texfdlagenen ©elber für (id). 4- 3m
©Itexsaft)! non ©etit Saconnex ftarb bie
ältefte ©inwohnertm bes Rantons ©enf,
©SttW'C 3eanne ©lanc im ©Iter oon 101
3ah;Xen, 9 ©lonaten unb 13 Dagen. —
©m 19. bs. oerftarb in ©enf ©bouarb
Quartier' la Dente, gewesener neuen*
bnrgifder Staatsrat unb ©rofeffor ber
Dheiologie an ber ©euenburger ©!a»
bernte. —

©euenbuxg. Hier würbe ein an»
fd)einenb fehr groggügiger Hüdftapler
oerhaftet, ©x nennt ficht ©eptnonb Do»

!>.>.h^!.,..I-..//.x.-..i.i,..>^.î/.iicu.-..il,,^-.>>-Ukc>iû/,I,i,V«àl^û>i>uniiWnttM'àik«>âààM>M^^

Trost.
Hüt wett t gern de Himmel gseh!

Doch »Ut als Wulche, nllt als Schnee

Berdecked d'Sunne, 's isch en Grus,
Me trout si schier niid us em Hus.

Gottlob, daß i mis Chtndlt ha!
Es macht, daß i na lache cha,

Und isch's verruße na so grau,
Eis Aeugli lllchtet himmelblau.

Martha Pfeiffer-Surber,

Der Bundesrat hat an die am
7. Feb. in Lausanne staltfindende Feier
des 50jährigen Bestehens des Blindes-
gerichtes Bundespräsident Musi> und
Präsident Häberlm abgeordnet; an das
diesjährige eidgenössische Turnfest in
Genf einen Beitrag von Fr. 10,000 be-
willigt und dem Kanton Bern an die
Kosten von Stallbauten in Alt-Eummen,
Gemeinde Hofstetten, einen Beitrag von
maàium Fr. 13,300 genehinigt. —

Der endgültig bereinigte Voran-
schlag des Bundes für 1925 weist
folgenden Abschluß auf: Totaleinnahmen
Fr. 283,660,000, Totalausgaben Fr.
305,687,000, mutmaßlicher Ausgaben-
Überschuß Fr. 17,025,000. —

Der Bundesrat hat das Reglement
für die eidgenössischen M a t u r i -

tät s p r üf u n gen genehmigt. Es wer-
den drei Typen des Maturitätsausweises
anerkannt: Typus ä, entspricht einer
Literarmaturität mit Lateinisch und
Griechisch. Typus ö. einer Literarmatu-
rität mit Lateinisch lind modernen
Fremdsprachen, Typus L. einer Real-
maturität. Zu den eidgenössischen Prü-
fungen für die medizinischen Berufsarten
haben die Inhaber des Typus L. noch
eine Ergänzungsprüfung aus dem La-
teinischen abzuliegen. —

Laut Bundesratsbeschluß wird der
Uebergang zu den gesetzlichen Bestim-
mungen der Rekrutenaushebung
nach der neuen Truppenordnung inner-
halb vier Jahren bewerkstelligt. Im
Jahre 1925 werden die Rekruten des
Zahres 1905 und des ersten Quartals
1006, im Jahre 1926 der Nest von
1906 und das erste Halbjahr 1907 aus-
gehoben werden usw. je 5 Quartale, so

?A,1929 die Maßnahme vollständig
^îchgesuhrt sein wird. Im gleichen

auch die Ausbildung der
Mannschaften erfolgen. —
dêîr^^?""f.eier für alt Bun-
i a

e ì fand in Bern am
IV/ ì/î Kapelle des BurgerspHtals statt. Vertreten waren der Bun-
desrat, die kantonalen, städtischen und

militärischen Behörden, sowie die ver-
schiedenen internationale» Aemter, die
fremden Gesandtschaften und Konsulate.
Das Leichengebet sprach Herr Pfarrer
Wuillenmier, Ansprachen hielten noch
Herr Bundesrat Chuard. Herr Rottner,
der Vizedireltor des Weltpostbureaus
und Herr Großrat Josèf César, im Na-,
men der Association Romande. Sodann
wurde die Leiche nach Lausanne über-
führt und in der reichgeschmückten St.
François Kirche aufgebahrt. Die sterb-
liche Hülle des Verstorbenen wurde im
Friedhof von Montoie, im Familien^-
grabe beigesetzt. —

Im Jahre 1922 gab es in der Schweiz
2103 Ehescheidungen. Bei der
Volkszählung 1920 wurden in der
Schweiz in« ganzen 27,363 geschiedene
Personen gezählt. In den Städten sind
die Ehescheidungen verhältnismäßig zahl-
reicher als ans dem Land. Die Ehe-
scheidungsgründe sind der Reihe nach:
Ehebruch, Nachstellung nach dem Leben,
Verlassen des gemeinsamen Haushaltes,
Geisteskrankheit, Säuferei und Zerrüt-
tung des ehelichen Verhältnisses. —

Nach dem statistischen Jahrbuch leb-
ten in der Schweiz 1920 total 402,385
A us lab der, was 10,4 Prozent der
Gesamtbeoölkernng ergibt. Von diesen
Allsländern waren 149,833 Deutsche,
57,196 Franzosen, 134,628 Italiener
3320 Engländer. 6318 Tschechen, 5069
Polen, 2682 Amerikaner. Die größten
Ausländerkantone sind Zürich, Genf und
Basel mit 73,820, 51,721 und 37.993
Ausländern. Der Kanton Bern hat nur
25,166 Ausländer, was im Verhältnis
zil seiner Beoölkerungszahl und der gro-
ßen „Fremdenindnstrie" sehr wenig zu
nennen ist. —

Der Kanzleisekretär Obersohn der
schweizerischen Gesandtschaft in Berlin
wurde wegen Unterschlagung zu 800
Mark Geldstrafe verurteilt. Er gibt sich
als Opfer der Inflation aus. Zu Zei-
ten dieser sei er nämlich sehr gut gs-
standen und konnte sich dann nach Sta-
bilisierung der Lage mit den beschei-
denen Einnahmen in Goldmark nicht
mehr abfinden. —

Am 18. ds. erhielt M itt e l h o l z er
in Smyrna die Erlaubnis, seinen Flug
nach Persien fortzusetzen. Am 19. ds.
abends erreichte er nach vierstündigem
Flug und Traversierung des Marmara-
Meeres Konstantinopel. Bis jetzt hat
er eine Flugstrecke von 3200 Kilometer
hinter sich und bleibeil ihm noch etwa
2800 Kilometer bis Teheran. —

Aus den Kantonen.

Aargau. In Zofingen brach am 19.
ds. um 5 Uhr früh im Kinotheater
Feuer aus, das rasch auf das Neben-
qebäude übergriff. Mit Hilfe der Feuer-
wehren von Aarau und Langenthal ge-
lang es, das Feuer zu lokalisieren, so

daß nur die beiden Dachstühle abbrann-
ten. Im Kanton Aargau tritt die
Gtippe wiederum epidemisch auf, beson-
ders in Zofingen. Der Verlauf ist in
der Regel hartnäckig, doch gab es, bis
jetzt noch keine Todesfälle. — Der Jagd-
aufseher Friedrich Plüß von Murgen-
thal verschluckte ein Tannreis, das er
bei einer Waldbesichtigung im Munde
trug. Trotz sofortiger ärztlicher Hilfe
und einer raschen Operation starb der
kräftige Mann innert weniger Tage. —

Basel. Der Grenzwächter Jsenring,
der seinerzeit wegen Ueberschveitung der
Notwehr vom Militärgericht zu zwei
Monaten Gefängnis verurteilt worden
war, wurde in Berücksichtigung der be-
sonderen Umstände zu zwei Wochen Fe-
stungshast begnadigt. —

S olo t h >l r n. Ein Bankinstitut ist
einem sicher auftretenden jungen Mann
aufgesessen. Er wies eine Zessionsver-
einbarung mit dem ,,Eidg. Bauamt
St. Gallen, Bureau Bahnhofgebäude
S.B.B." inl Betrage von 23,700 Fr.
vor und belehnte diese Gutschrift mit
7000 Fr. Erst später stellte sich heraus,
daß es in St. Gallen gar kein eidge-
nössisches Bauamt gibt. —

Grau bünd e n. Hier wurde das
Automobilgcsetz bei der kantonalen Ab-
stimmung mit 11,594 Nein gegen 10,409
verworfen. Während Chur. St. Moritz
und Arosa mit großer Mehrheit an-
nahm, hat fast das ganze Engadin ab-
gelehnt. —

W aa d t. In Lausanne zeigte sich bei
Liquidation der „Diskonto und Wechsel-
bank A.-E.", daß das gesamte Aktien-
kapital in der Höhe von 3 Millionen
Franken vollständig verloren ist. Den
Passiven von Fr. 1,400.000 steht ein
Aktivposten von Fr. 263,479 gegenüber,
so daß die Gläubiger ca. 10 Prozent
ihrer Forderungen erhalten dürsten. Die
Hauptangeklagten sind: Direktor A. Du-
port, der in Paris verhaftet wurde, Mi-
lan Ertschitsch in Belgrad, Direktor A.
Bürgi und der Prokurist W. Kiefer.

Genf. In Genf wurde der Indu-
strielle Fernand Ecner wegen Urkunden-
fälschung und Vertrallensmißbrauch ins
Gefängnis St. Antoine eingeliefert. Er
fälschte als Direktor einer Fabrik die
Lohnlisten und verwendete die so un-
terschlagenen Gelder für sich. Im
Altersasyl von Petit Saconner starb die
älteste Einwohnerin des Kantons Genf,
Witwe Jeanne Blanc im Alter von 101
Jahren, 9 Monaten und 13 Tagen. —
Am 19. ds. verstarb in Genf Edouard
Quartier la Tente, gewesener neuen-
burgischer Staatsrat und Professor der
Theologie an der Neuenburger Ata-
demie. —

Neu en bürg. Hier wurde ein an-
scheinend sehr großzügiger Hochstapler
verhaftet. Er nennt sich Reymond Tv-

^Mt
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manna, mill in Ranaba Slebt-jtn ftubiert
frabcn, unb gab fiel) für einen milliarben»
reichen Subianetprinjen aus. Der
„Steiße ©Ich", une er fiel); felbft nannte,
warf bas (Selb mit uollen Sänben hin»
aus, trug ein fanabijefres Roftüm, bas
et noch oon feiner früheren Dätigfeit
als jjilmfcfmufpieler befaß, mar angeb»
licfr mit einer „angeblichen" (Sräfin Rfre»
oe'nfrüller perlobt, unb lebte oon 23e=

trügeteien. 3n Stalten allein foil er
übet 5 Millionen fitre erbeutet haben.
Rls et nad) Reuenburg tarn, mar er
übrigens gam abgebrannt unb hatte,
ofrne einen Rappen in bet Safdje, im
fatfrolifcfrca Spital Hnterfunft gefunben.

Die SStrfjcfrnffslage im Danton Serst.

3a ben Stitteilungen bor fatrtonal»
betnifefren Salbeis» unb ©ewerbefam»
met fommt $ert Sefretär Dr. Rubin
3um Scfrluffe, baß ber .Ranton Sem
feine eigentlich leibeuben SJirtfdjafts»
sweige meßt aufroeift, nachbem bie
llfrteainbuftrie unb bie Sfrembeninbuftrie
ficß mieber erholt haben. Sefonbers
machte fiefr bie oermehrte Sautätigfett
gelten d, was auf bie oerfchiebenen Sau»
gewerbe einen guten ©influß ausübte.
3n ber Stetallgießerei hielt bie Racfr»
frage im allgemeinen an; ban! bet ©in»
fuhtbefchtänl'ungen mar bie grabrifation
oon ©ifen», Stahl»' unb Stetallfabri»
faten befriebigenb. Das Scfrloffer.ge»
werbe erhielt burd) bie Aufträge ber
Schwei. Sunbesbahnen für bie ©leftri»
fifation wefentlidje Setbefferung bes Se»
fdiiäftigungsgtabes. 3n bet $abrifation
elefitifdfet Rpparate mar ber ©efdjiäfts»
gang befriebigenb. 3n ber Sianofabri»
fation nahm bas ©efefräft im allgemei»
nen einen befriebigenben Serlauf, nur
machte fid) bie Steigerung ber Steife für
Sianobeftanbteile unb Rohmaterialien
fühlbat. Semerft wirb, baß bie Sreis»
erhöhungen für bie beutfdjen Rohpto»
bufte nur für bas Ruslattb beftimmt
finb, womit bie beutfchie Sianoinbuftrie
in bie Sage oerfefrt ift, im Ruslanb et»
folgteich gegen bie Ronfurreng aüf3U=
treten. 3n ber Sol3fdinÜ3leret iua,r bie
ßage im allgemeinen beffer als im Sor»
fahr, ©ute Dienfte leifteten bie (Einfuhr»
befchränfungen. Die Rünbholäfabtitation
mies im 3nlanb einen normalen Rbfafr
auf. ©in fdfwebifches Druftunternehmen
hat mit hiefigen Gabrilen eine. 3ntref=
feng enteilt fefraft gefcfrloffen unb fteht nun
im Rampfe gegen bie truftfeiablicben
Setriebe. ©in3elue fleime Unternehmung
gen follen biefem Ringen bereits unter»
legen fein, üßeniget günftig lauten bie
Radjticfrten über bie Sdjubinbuftrte unb
bas Sd>uhmad;ergemerbe, bie beibe
färttpfen muffen. Die oier Sapierfabrilen
bes Rantons melben eine gegenüber betn
Sotjafyr nicht wefentlicfre Steigerung Per
Rachfrage, bie auch biefes 3aßr uidjt
eine nolle Rusnüfrung ber Rufagen ge»
ftattete. Die Hr fachen liegen in bem nod)
immer rebii3ierten Sapierfonfum unb ber
Heberprobuftion. Die Stfrreibbüdjietfa»
briîation oer3cid)nete im ©ebiete Per

Hhreninbuftrce gute Rad>frage, anbern»
oris flauen ©efchäftsgang. Das Sud)»
btudetgewerbe hat gegenüber bem Sor»
fahr faum eine wefentlicfre Seffeirung irrt
Sefdfiäftigungsgrab aufsuweifen unb oer»
seiefrnet noch immer eine beträcfrtlidjie
3ahl Rrbeitslofer. 3n ber Dertilinbu»
ftrie mar bie Saumwollipinnerei im all»
gemeinen gut befdjäftigt; bie Suntwe»
betet oerteuerte Pom griifrjafrr bis
Sommet bie Srobufte; einige ©efdjäfte
melbeten eine SBenbung 311m Sdiledjten.
3n bet ßeirtenweberei ging bie Rachfrage
mehr auf billige Rßare. Die Dudjfafrri»
fation leibet beute an Ueberprobuftion,
ba beforrbets ber Sebarf an Uniform'»
tuchi fleiner geroorben ift. Die Runftrooll»
inbuftrie melbet anbauernb fchlecfrten ©e»
fchäftsgang. 3n ber Striderei blieb ber
©efchäftsgang ungefähr gleid) wie im
Sorjafrr. Scbledyt 'Dagegen ftanb bas
©efefräft mit Strohhüten.

Son ben oerfchiebenen anbern ©r»
wetbs3weigen fei genannt bie ©igarren»
unb Kigafettenfabrifatiion. Sie litt and)
int oetfloffeaen 3afrr an Ueberprobnf»
tion, namentlich in Ropfjigarren. Der
hohe DabafjoII macht fid) befonbers bei
ben billigen ©igarettenforten bemerfbar,
fo baf] beten Çabritatcon unrentabel
mirb. Das ©.rportgefdjäft liegt gänjlid)
barnieber. Die Rusfd>altung einer Rn=
saht ffabrifen 'Dürfte faum ausbleiben.

f Saus ©erfpaitfiier,
gem. fantonaler Snfpeftor in Sem.
Rm 18. Dezember oerfchiieb in Sern

und) langem Reiben ber frühere fan»
'tonale 3nfpeftor Sans ©erfpadjer, eine
int Sernbtet in meitert Rreifen befannte
Serfönlidjfeit.

3n feiner Saterftabt Safel im 3al;re
1859 geboren, gettofj er bort eine oor»
;3iigliifr;e ©t3iehung unb Rusbilbung;
banfbar erinnerte er fichi noefr in feinen
letzten ßebensfahten ber fdjönen 3ugenb=
3eit unb anffraulitfri unb mit feinem Su»
rttor coiigte er Die Damaligen fleinftäD»
ti,fd)en Serl;ältniffe Safels 311 fdjilDern.

f Sans ©erfpadjier.

©ine ausgefproefrene Segabuug euies

ihm. ben 2ikg ins S.anffacfr unb in
einer altangefehenen Saflet Srioatbanf
mit fttenget ©efdjäftstrabttiott erhielt

Sans ©erfpaefrer feine faufmännifd>e
Silbung, bie ihm fehr 3iiftatten fatrt,
als nach .einet Reihe oon in Sauf»
gefdjäften 0 etbrachten oahreit ber ber»
nifche (ffinansbireftor Serr SdRurer Sa»
1er bie ©ignung bes ftrebfamen Rtann.es
er.fannte unb ihn auf bem RSege ber
Serufung im Safrre 1892 nach

' Sern
brachte, too er gunäcfrft als Snfpeftor
ber Rantottalbanf toirfte, bis ihm bas
oeranttoortungsreiche Rmt eines 3n=
fpeftors ber ginansbireftion übertragen
tourbe. 3n biefer ©igenfdjaft hatte er
bie Rechnungsführung ber Rmtsfdjaff»
nereien, ber fantonalen Rnftalten unb
aitbetcr ftaatlich-en 3nftitutionen 31t prii»
fett. Riit oorhüblicher Sfltcfrterfiillung
unb ftrenger Rechtlicfrfeit waltete er fei»
nes Rtntes unb als et fpäter 3um 3n=
fpeftot ber fantonalen Refursfommiffion
gewählt tourbe, ba halfen ihm bie ge»
nannten ©igenfefraften in Setbinbung
mit feiner oornehmen ©efinnungsä'rt
bie Sdnoierigfeitcn überroinben, bie na»
turnottoenbig mit biefer etponierten
Stellung oerbunbeit waren.

Reibet hellten fid), fefrott oor einigen
3iahtett bie Sorboten fdjwerer Rranfheit
ein unb als ihn ©übe Rtai 1923 ein
Scfrlaganfalt aufs Rraitfettlager warf,
fafr et fiel) genötigt, ben Riidtritt aus
bem betuifefren Staatsbieuft 31t nehmen.

©s folgten feßwere Reiten bes Reibens
unb -als in bet .Rtotgenfrühe bes 18.
Dejemhet Sans ©erfpaefrer entfefrtief,
muhten alle, bie ifrn lieb hatten, biefen
Seimgang als eine ©rlöfung empfinben.

Rm Sonntag fanbeit gahltetcfjie,- oon
ber Sauern», ©enterbe» unb Sürgeri»
Partei peranftaltete, gntbefuchte Soifs»
oetfammluugen 31er Sefpredjung. ber am
1. gebrnar 3ur 2lbftimmung gelangenben
Setfaffungsreoifionsoorla.ge ftatt. Se»
richte liegen por aus Solltgen, Siimplis,
Röni3, Riüttfingen, Rt)h, Stiren unb
Hettiigen. Rn allen Oortcn würbe ber
Sorlage nad) gehaltenen Referaten ber
Satteifûfrrer einhellig 3ugeftimmt —

Der SorftanD bes Rantonalperbanbes
ber bernifchien Sfrütjenoereine hat fi-fr. in
feiner lefrtcn Sifrung mit ben biesjä.hri»
gen Scfrüfrenfeften befaßt. Steht als. ein
Dufrenb angentelbter Schießen würben
geflrichett ober auf fpäter oerfchoben.
Sor allem würben bie ßanbesteilfchie»
ßen 001t Spie3, Rollifofen, Rirrfjberg
unb Stoutier berildfitfrtigt. Rebftbem ge»
nehmigte man fleinere ©hr» unb Srei»
fchießeh in ßüfrelflüh, Rääiwil, ßengnau,
Starnberg, ©rlacl), ©ortebert unb Sott»
ccboß. Dias gelbfeftionswiettfchießen foil
tut gattjen Ranton wieber am .gleichen
Sage abgehalten werben. 3n Rusfidjf
genommen ift ber 10. Stai. Dias nächfte
Raintonalfchiühenfeft ift ber Seteinigten
Scfrüfrengefellfchaft ber Stabt ; Sern
übertragen warben, ©s foil im S.om=
met 1926 in Ofterntunbigen abgehalten
werben. —

3n ben fetgten 3afrren finb int Serner»
lanb mit Staatsfrilfe mehrere neue Sita»
ßen entflanben. Sefanrtt finb bie Rus»
flugssiele Sten3iwilhöhe, Rllenlüften»
unb Dicbolbsljaufenhöhe, wo fichi bie
©inwohnetgemeinbon SklfrIngen, Se»
efrigen unb Sasle bie Sänbe reichen. 3m
Siembachtal in ber ©emeinbe Sasle
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wanna, will in Kanada Medizin studiert
haben, und gab sich für einen Milliarden-
reichen Jndianerprinzen aus. Der
,,Weihe Elch", wie er sich selbst nannte,
warf das Geld mit vollen Händen hin-
aus, trug ein kanadisches Kostüm, das
er noch von seiner früheren Tätigkeit
als Filmschauspieler besah, war angeb-
lich mit einer „angeblichen" Gräfin Khe-
venhüller verlobt, und lebte von Be-
trügereien. In Italien allein soll er
über 5 Millionen Lire erbeutet haben.
AIs er nach Neuenburg kam, war er
übrigens ganz abgebrannt und Hatte,
ahne einen Rappen in der Tasche, im
katholischen Spital Unterkunft gesunden.

Die Wirtschaftslage im Kanton Bern.

In den Mitteilungen der kantonal-
bernischen Handels- und Gewerbekam-
mer kommt Herr Sekretär Dr. Rubin
zum Schlüsse, dach der Kanton Bern
keine eigentlich leidenden Wirtschafts-
zweige mehr aufweist, nachdem die
Uhrenindustrie und die Fremdenindustrie
sich wieder erholt haben. Besonders
machte sich die vermehrte Bautätigkeit
gelten v. was auf die verschiedenen Bau-
gewerbe einen guten Einfluss ausübte.
In der Metallgießerei hielt die Nach-
frage im allgemeinen an; dank der Ein-
fuhrbeschränkungen war die Fabrikation
von Eisen-, Stahl- und Metallfabri-
taten befriedigend. Das Schlosserge-
werbe erhielt durch die Aufträge der
Schweiz. Bundesbahnen für die Elektri-
fikation wesentliche Verbesserung des Be-
schäftigungsgrades. In der Fabrikation
elektrischer Apparate war der Geschäfts-
gang befriedigend. In der Pianofabri-
kation nahm das Geschäft im allgemei-
nen einen befriedigenden Verlauf, nur
machte sich die Steigerung der Preise für
Pianobestandteile und Rohmaterialien
fühlbar. Bemerkt wird, das; die Preis-
erhöhungen für die deutschen Rohpro-
dukte nur für das Ausland bestimmt
sind, womit die deutsche Pianoindustrie
in die Lage versetzt ist, im Ausland er-
folgreich gegen die Konkurrenz aufzu-
treten. In der Holzschnitzlerei war die
Lage in; allgemeinen besser als im Vor-
jähr. Gute Dienste leisteten die Einfuhr-
beschränkungen. Die Jündholzfabrikation
wies im Inland einen normalen Absatz
auf. Ein schwedisches Trustunternehmen
hat mit hiesigen Fabriken eine Jntres-
sengemeinschaft geschlossen und steht nun
im Kampfe gegen die trustfeindlichen
Betriebe. Einzelne kleine Unternehmen--
gen sollen diesem Ringen bereits unter-
legen sein. Weniger günstig lauten die
Nachrichten über die Schuhindustrie und
das Schuhmachergewerbe, die beide
kämpfen müssen. Die vier Papierfabriken
des Kantons melden eine gegenüber dem
Vorjahr nicht wesentliche Steigerung der
Nachfrage, die auch dieses Jahr nicht
eine volle Ausnützung der Anlagen ge-
stattete. Die Ursachen liegen in dein noch
immer reduzierten Papierkonsum und der
Ueberproduktion. Die Schreibbücherfa-
brikation verzeichnete im Gebiete der

Uhrenindustrie gute Nachfrage, andern-
orts flauen Geschäftsgang. Das Buch-
druckergewerbe hat gegenüber dem Vor-
jähr kaum eine wesentliche Besserung im
Beschäftigungsgrad auszuweisen und ver-
zeichnet noch immer eine beträchtliche
Zahl Arbeitsloser. In der Tertilindu-
strie war die Baumwollspinnerei im all-
gemeinen gut beschäftigt; die Buntme-
berei verteuerte von; Frühjahr bis
Sommer die Produkte; einige Geschäfte
meldeten eine Wendung zum Schlechten
In der Leinenweberei ging die Nachfrage
mehr auf billige Ware. Die Tuchfabri-
kation leidet heute an Ueberproduktion,
da besonders der Bedarf an Uniform-
tuch kleiner geworden ist. Die Kunstwoll-
industrie meldet andauernd schlechten Go-
schäftsgang. In der Strickerei blieb der
Geschäftsgang ungefähr gleich wie im
Vorjahr. Schlecht dagegen stand das
Geschäft mit Strohhüten.

Von den verschiedenen ander;; Er-
werbszweigen sei genannt die Cigarren-
und Cigarettenfabrikation. Sie litt auch
in; verflossenen Iahr an Ueberproduk-
tion, namentlich in Kopfzigarren. Der
hohe Tabakzoll macht sich besonders bei
den billigen Tigarettensorten bemerkbar,
so das; deren Fabrikation unrentabel
wird. Das Exportgeschäft liegt gänzlich
darnieder. Die Ausschaltung einer An-
zahl Fabriken dürste kaum ausbleiben.

f Haas Gersvacher,

gew. kantonaler Inspektor in Bern.

Am 18. Dezember verschied in Bern
nach langem Leiden der frühere kan-
tonale Inspektor Hans Gerspacher, eine
im Bernbiet in weiten Kreisen bekannte
Persönlichkeit.

In seiner Vaterstadt Basel im Jahre
1859 geboren, genoß er dort eine vor-
zügliche Erziehung und Ausbildung;
dankbar erinnerte er sich noch in seinen
letzten Lebensjahren der schönen Jugend-
zeit und anschaulich und mit feinem Hu-
mor wüßte er die damaligen kleinstäd-
tischen Verhältnisse Basels zu schildern.

f Hans Gerspacher.

Eine ausgesprochene Begabung wies
ihm den Weg ins Bankfach und in
einer altangesehenen Basier Privatbank
mit strenger Geschäftstradition erhielt

Hans Gerspacher seine kaufmännische
Bildung, die ihm sehr zustatten kam,
als nach einer Reihe von in Bank-
geschäften verbrachten Jähren der ber-
nische Finanzdirektor Herr Schenrer Va-
ter die Eignung des strebsamen Mannes
erkannte und ihn auf dem Wege der
Berufung im Jahre 1392 nach Bern
brachte, wo er .zunächst als Inspektor
der Kantonalbank wirkte, bis ihm das
verantwortungsreiche Amt eines In-
spektors der Finanzdirektion übertragen
wurde. In dieser Eigenschaft hatte er
die Rechnungsführung der Amtsschaff-
nereien, der kantonalen Anstalten und
anderer staatlichen Institutionen zu prü-
fen. Mit vorbildlicher Pflichterfüllung
und strenger Rechtlichkeit waltete er sei-
nes Amtes und als er später zum In-
spektor der kantonalen Rekurskommission
gewählt wurde, da halfen ihm die ge-
nannten Eigenschaften in Verbindung
mit seiner vornehmen Gesinnungsart
die Schwierigkeiten überwinden, die na-
turnotwendig mit dieser exponierten
Stellung verbunden waren.

Leider stellten sich, schon vor einigen
Jahren die Vorboten schwerer Krankheit
ein und als ihn Ende Mai 1923 ein
Schlaganfall aufs Krankenlager warf,
sah er sich genötigt/den Rücktritt aus
den; bernischen Staatsdienst zu nehmen.

Es folgten schwere Zeiten des Leidens
und als in der Morgenfrühe des 18.
Dezember Hans Gerspacher entschlief,
mußten lalle, die ihn lieb hatten, diesen
Heimgang als eine Erlösung empfinden.

Am Sonntag fanden zahlreiche, von
der Bauern-, Gewerbe- und Bürger!-
partei veranstaltete, gutbesuchte Volks-
Versammlungen zur Besprechung der am
1. Februar zur Abstimmung gelangenden
Verfassungsrevisionsvorlage statt. Ve-
richte liegen vor aus Völligen, Bümpliz,
Köniz, Mttnsingen, Lyß, Büren und
Uettligen. An allen Oorten wurde der
Vorlage nach gehaltenen Referaten der
Parteiführer einhellig zugestimmt. —

Der Vorstand des Kantonalverbandes
der bernischen Schützenvereine hat sich in
seiner letzten Sitzung mit den diesjähri-
gen Schützensesten befaßt. Mehr als ein
Dutzend angemeldter Schießen wurden
gestrichen oder auf später verschoben.
Vor allen; wurden die Landesteilschie-
szen von Sviez, Zvllikofen, Kirchberg
und Montier berücksichtigt. Nebstdem ge-
nehmigte man kleinere Ehr- und Frei-
schießen in Lützelflüh, Zäziwil, Lengnau.
Vramberg, Erlach, Cortebert und Son-
ceboz. Das Feldsektionswettschießen soll
im ganzen Kanton wieder am gleichen
Tage abgehalten werden. In Aussicht
genommen ist der 10. Mai. Das nächste
Kantoualschützenfest ist der Vereinigten
Schützengesellschaft der Stadt! Bern
übertragen worden. Es soll im Som-
mer 1926 in Ostermundigen abgehaltM
werden. —

In den letzten Jahren sind in; Berner-
land mit Staatshilfe mehrere neue Stra-
ßen entstanden. Bekannt sind die Aus-
flugsziele Menziwilhöhe, Allenlüften-
und Dieboldshausenhöhe, wo sich die
Einwohnergemeinden Walkringen, Ve-
chigen und Hasle die Hände reichen. In;
Biembachtal in der Gemeinde Hasle
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»Ulbert feit 1904, mit einigen Unter»
bredjungen, eine prächtige Strafte ge»

baut, nom Hasle bis 311m Sfarnroeiibli.
Hud) ©edjigen blieb nidjt 3urüd. Der
Sdjulfreis ßittroil bat mit Mfe bes or=

bentlidjen unb aufoerorb entliehen Staats»
beitrages, Subventionen ufro. bas Stra»
kennet) in ben Satyre n 1922—1924 aus»
gebaut unb faniert. ©eguem fäf/rt man
beute per Huto hinauf sur Hllenlüften»
unb D ieb ol b sbau fenbc f;e. Es bleibt nod)
eine furje Strede oon ben (Semeinben
©ectyigen unb Haste auspibauen, unge»
fäbr 1000 Dieter, unb bann ift eine
fdjöne ©erbtnbung 3ioifctyen beut Serner
Dtittellanb unb bem Em mental burdj gc»
führt. Httdj i'm benachbarten ©3alfrmgen
tourbe eine fdjäne. Strafe gebaut, fo baf?
bie Hutos unb Sfutyftoerle feine unebenen
Straffen unb fdjroierigen 5turuen mehr
3U iibertrinben haben. —

Das ©üttibubelbab foil burd) einen
geroaltigen ©eubau oetgröjjert unb oer»
fctyönert »erben. —

©egenroärtig befdjäftigt fid) ber Unter»
fud)iungsrid)iter oon Di (in fter mit einer
im Dorfe Eourcbapoir ausgebrodjenen
Schlägerei, »obei ber ©emeinbepräfibent
oon einigen jungen Surfdjcn jämmerlich
uerprügelt rourbe. Er muffte fofort ins
Spital nach ©ern oerbradjt »erben unb
rorrb roabrfdyeinlid) bas linïe Huge ein»
büfictt. —

©ont HbettDjug Ebau.r=be»3oubs=©ieI
rourbe in ©ösingen ber 63 Saftre alte
Schreiner ôirjel überfahren unb getötet.
Der. Diann fdjeint frei»illig in ben Dob
gegangen 31t fein. Ein DSegfnedjt batte
ihn am ©achmittag beobachtet, als er
längere ©eit ob ber Daubenlodjb rüde
bin unb ber fpafterte unb bin unb »ie»
ber in bie Diefe faty, —

3n ©iel ftarb oorlebten Donnerstag
ber Sdftffsbauer H. ©ebel. Er batte
tief) am Dienstag an einem Singer eine
©erlebung »gebogen, bie Starrframpf
heroorrtef, an beffen Sötern et ftarb.
Der ©erftorbene raar 35 Sabre alt unb
binterläfft Stau unb 3»ei Jdinber. —
..©inen gutem $ang machte ber Unter»

förfter Cpptiger oon Hefdft am Ober»
Inlb, tftbem er einen ©efelliejn aus bem
©Sallis errotfdfte, ber 00m ©Sallis ber
über bie ©rimfel fatn, naeff bem 5tienial
»anberte unb in oerfchiebenen ©Seibtftit»
ten einbrach'. Er ftieg bann über ben
©engg nad) ©berfulb unb gebadfte »obl
biet in ben Sennbütten 3U übernachten.

t Sriti ©(igelt,
ge». ©rofurift ber ©eneralbireftion ber

Scbtoetietifdjien ©01îsbanï.
Der am 29. Dejember 1924 im be=

Iren Dcannesalter oon 40 3 ab reit feiner
qamilie jäh Entriffene flammte aus
einem alten Serner ©efdftedft. 0früt)
won oerlor er

_

feinen ©ater, fobafj fid)
©e, Dlutter mit ihrer jablretdjen $a»
'ntjte.retner fdiitoeren Hufgäbe gegenüber
geftellt fab, Die fie jebod) mit nie oer»

erfüllte^ nnb grobem ©pferfinn

His Stitj ©ägeli fdjulpflidftig »urbe,
faut er ins Surgertidje ©Satfenhaus, »o
er eine gute ©Übung unb Etäiehung
ge'uofj. ©adjbem er nod) bas Stäbtifdje
©pmnafium ttt Sern befudft batte, trat
er, ïaunt 16 Sabre alt, aber fetyon friib
reif, in bie ßebre bei ber Eibgörföffifchen
©auf in Sern, »0 er fid) burd) groben

1- S ritt ©iigeli.

Srleijj nnb eine rafdje Huffaffungsgabe
ausjeidjitiete. 3 ur Erweiterung feiner be=

ruflicfje'n unb Spracbenfenutintffe begab
er fid) auf bas ßaufanner Eomptoir ber
Eibgenöffifchen ©an! unb oerblieb bort
3»ei Sabre, »orauf er nad) Sern 3uriid»
lehrte, um eine Stellung bei bor Sdjroei»
3erif(bett Solîsbnnf anstifteten.

80m ©Junfdje befeelt, atid) frembe
ßanbe 31t burcbgiebeit unb bie für feinen
©eruf nütjUdre eng Ii) che Spradje 3U er»
lernen, entfdjlob er fid) tm Sabre 1908,
nad) ßonbon 31t geben, »0 er beim bor»
tigen Sib bes Sd)»et3. Sanfoereins bis
1910 tätig roar.

©ad) feiner ©iidfebr .31U Scbiroeije»
rifdjen ©olfsbanf tourbe er balb in bas
Snfpeltorat biefes Snftituts als iton»
trolteur berufen'. Da er in biefer Eigen»
fdjaft oft auf ©eife'n' roar, taufdjité er
ttad) ffiriinbung eines peints feinen ©0»
ften gegen benjenigett eines Seïretârs
ber Rretsbanlbirettion ©errt ein. öter
[teilte er ebenfalls feinen Diann unb es
ift besbülb niebt 31t oerrouubern, baff er
für bie Sefleibttng eines ©ertraueus»
poftens auf ber ©eneralbireftion ber
Scb»ei3erifcben ©olfsbanf atiserfeben
tourbe.

Hnfangs De3eutber 1924 30g er fid) eine
Erfüllung 311, bie leiber 31t einer fdtroeren
ßungenentjünbung führte, oon roeldjer
er fid) trob guter ©ftege nicbit mehr er»
holen foltte, ittbem er nad) aufdjeinenb
gut iiberftanbener ilrifis plöblid) einer
Embolie erlag. So fanb eine oieloer»
fpred)enbe ßaufbabn einen jähen Hb»
febilub.

Srib ©ägeli roar einer ber roentgen,
oon benen man fagett lann: Ein Diann,
ein ©fort! ©3er ihm nahe ftanb, roufjte,
bab man ihm oolles ©ertrauen fd)en=
fen burfte. Er, ber fd)einbar ©erfddof»
ifeilte, befab einen golblautern ©baratter
unb roar ftets hilfsbereit.

'

Das ©3oI)I
feiner gamilte roar fein bödjftes 3tel,

bas er burd) treue ©flidjiterfültung 31t

erreichen fudjte. ©eben fejtner beruflichen
Dätigfeit 3eigte grib ©ägeli audji oiel
Sntereffe für Sportfragen, galt er bodj
in feinen jungen Sabren als tüchtiger
fyttbb aller.

Das jablreicbie ßeidjengeleite uttb bie
Hnfpradjien bor Delegationen aus ©an!»
uttb Sportfreifen beroiefen, toie febr ber
treue Heimgegangene beliebt roar.

His Dtitglieb ber Scbiitilf0nttitifftott ber
ßnabenfefuncarfdjule ©cm tourbe ge»
roäbit Dr. meb. 5t. Hegt, ©ern. -

Hpotbelerin Didrgaretba Dbetl erhält
bie ©eroilltgung 3ur. Htisübung bes ffie»
rufes in Oer Stabt ©ern (Hpotljefe 3unt
©urgernjiel). —

Der ©emeiinberat beantragt beut
Stabtrat ben Hnfauf ber ©urtenbefit»
3ung 3um ©reife oon runb gr. 600,000.
ferner beantragt er ben Erroerb ber
Httrenmebrbeit ber ©urtenbabn. Dian
bat oor einiger 3eit. oott ©auprojeften
gelefen, bureb, beren ffierroirfltcbung bie
prächtige Husfidjt oont ©urten uerfdjan»
bell roorbett roäre. Der l>errlid)e Hits»
fid)tspunft foil burd) bie Erroerbung ber
©urtenbefiburtg burd) bie Stabt "unge»
fd)inätert erhalten »erben. —

Der ©ertier Stabtrat hielt oorlebten
qreitag feine erfte Sibuttg im neuen
Sabre ab. Eines ber erften ©efdjäfte
ift ftets bie ©eubeftelluug bes Sureaus.
Der abtretenbe ©räfibent ßättffer (S03.)
roarf einen ©iidbltd auf bas abgelaufene
©erroaltungsjabr, bas er für bie Stabt
©ern als ein Saljr ruhiger EntroicHung
bejeiibnete. gür bie 3ufunft feien es
bauptfäd)ltd) ©erfebrsfragen, roeldje ttie
©ebörbeii befdjäftigen »erben, roie bie
©Tüdenfrage, bie ©abnboffrage, bie 3u=
gangsoerhältniffe bes ©orbquartiers unb
attberes. Der ©at fdjiritt bann 3ur ©eu»
toabl bes ©räfibittms. ©räfibent rourbe
ber bisherige erfte ©t3epräfibent Dlül1er
(fretf.), ©eamter ber ßötfdihergbabn,
erfter ©ijepräfibent ber bisherige 3toeite
©hepräfibent Dr. ßübi (©.=©.) unb
3toeiter ffiijepräfibcnt ©eridjtspräfibent
©3tt3 (S03.). His Stimmen3äl)ler er»
hielten bie bisherigen 3ebnber (S03.)
unb ©3äld>lt (©.=©.) ihre ©eftätigung.
Snfolge pexio'öifcfjien ©Sedjifels fdjteben
aus ber ©efdsäftsprüfungsfomtniffion
aus bie Stabträte Halter (eoangetifdbe
©olfspartei), Degen (©.»©.), unb ©Iii)
(S03.). Sie roiiTDen erfebt burd) äßirj
(©.=©.), ßüenp (©.=©.) unb Hartmann
(S03.). 3um ©räfibenten ber ©efdjäfts»
prüfuttgsfommiffion rourbe ©eftor
©ärtfebt (freif.) erroäblt. —

Dr. ©lerner ©aef, Dosent an ber
Stäbttfdjen Hanbelsbodjfdjute in Sanft
©allen, rourbe ootn bentifd)en ©egie»
rungsrat als orbentlidjer ©rofeffor für
©3eltgefd)id)te an bie llnioerfität ©ern
berufen. — ;

Die Stabt ©ern fteljt beute oor ©au»
fragen, bte in avd)itettoiiiifcbier unb ftäbte»
bautid)er Sc3iebung oon. größter Drag»
roette finb, ba es fidfii .um Httlagett im
Stabtjentrum banbelt. Der ©afinoplatj
foil in geeigneter ©3eife mit •• bent
Dbeaterplatj oetbunben »erben; bie
Dt)eobor=5tod)ergaffe ift in ben 5lafino=
plat) -etn3ufübren, unb bie ©cbauungs»
ntöglidjifeiten beim ffierbemgraben finb
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wurden seit 1904. mit einigen Unter-
brechungen, eine prächtige Straße ge-
baut, von Hasle bis zum Farnweiidli.
Auch Vechigen blieb nicht zurück. Der
Schulkreis Littwil hat Mit Hilfe des or-
dentlichen und außerordentlichen Staats-
beitrages, Subventionen usw. das Stra-
ßennetz in den Jahren 1922—1924 aus-
gebaut und saniert. Beguem fährt man
heute per Auto hinauf zur Allenlüfteu-
und Dieboldshausenhöhe. Es bleibt noch
eine kurze Strecke von den Gemeinden
Vechigen und Haste auszubauen, unge-
fähr 1000 Meter, und dann ist eine
schöne Verbindung zwischen dein Berner
Mittelland und dem Emmental durchge-
führt. Auch im benachbarten Walkringen
wurde eine schöne. Straße gebaut, so daß
die Autos und Fuhrwerke keine unebenen
Straßen und schwierigen Kurven mehr
zu überwinden haben. —

Das Rüttihubelbad soll durch einen
gewaltigen Neubau vergrößert und ver-
schönert werden. —

Gegenwärtig beschäftigt sich der Unter-
suchungsrichter von Münster mit einer
iin Dorfe Eourchapoir ausgebrochenen
Schlägerei, wobei der Gemeindepräsident
von einigen jungen Burschen jämmerlich
verprügelt wurde. Er mußte sofort ins
Spital nach Bern verbracht werden und
wird wahrscheinlich das linke Auge ein-
büßen. —

Vom Abendzug Chau.r-de-Fonds-BieI
wurde in Bözingen der 63 Jahre alte
Schreiner Hirzel überfahren und getötet.
Der Mann scheint freiwillig in den Tod
gegangen zu sein. Ein Wegknecht hatte
ihn am Nachmittag beobachtet, als er
längere ,Zeit ob der Taubenlochbrücke
hip und her spazierte und hin und wie-
der in die Tiefe sah. —

In Viel starb vorletzten Donnerstag
der Schiffsbauer A. Eebel. Er hatte
sich am Dienstag an einem Finger eine
Verletzung zugezogen, die Starrkrampf
hervorrief, an dessen Folgen er starb.
Der Verstorbene war 36 Jahre alt und
hinterläßt Frau und zwei Kinder. —

/Einen guten Fang machte der Unter-
förster Oppliger von Aeschi am Ober-
>uld, indem er einen Gesellejn aus dem
Waliis erwischte, der vom Walli« her
über die Grimsel kam, nach! dem Kiental
wanderte und in verschiedenen Weidhüt-
ten einbrach. Er stieg dann über den
Rengg nach Obersuld und gedachte wohl
hier in den Sennhütten zu übernachten.

f Fritz Nägeli.
gew. Prokurist der Generaldirektion der

Schwei.zerischen Volksbank.
Der am 29. Dezember 1924 im be-

Iren Maiinesalter von 40 Jahren seiner
Familie jäh Entrissene stammte aus
emem alten Berner Geschlecht. Früh
Aon verlor er seinen Vater, sodaß sich
me Mutter mit ihrer zahlreichen Fa-

schweren Aufgabe gegenüber
gestellt sah, Me sie jedoch mit nie ver-
Sender Energie und großem Opfersinn

Als Fritz Nägeli schulpflichtig wurde,
kam er ins Bürgerliche Waisenhaus, wo
er eine gute Bildung und Erziehung
genoß. Nachdem er noch das Städtische
Gymnasium in Bern besucht hatte, trat
er, kaum 16 Jahre alt, aber schon früh
reif, in die Lehre bei der Eidgenössischen
Bank in Bern, wo er sich durch großen

f Fritz Nägeli.

Fleiß und eine rasche Auffassungsgabe
auszeichnete. Zur Erweiterung seiner be-
ruflichen und Sprachenkenntnisse begab
er sich auf das Lausanner Comptoir der
Eidgenössischen Bank und verblieb dort
zwei Jahre, worauf er nach Bern zurück-
kehrte, um eine Stellung bei der Schwer-
zerischen Volksbank anzutreten.

Vom Wunsche beseelt, auch fremde
Lande zu durchziehen und die für seineu
Beruf nützliche englische Sprache zu er-
lernen, entschloß er sich im Jahre 1908,
nach London zu gehen, wo er beim dor-
tigen Sitz des Schweiz. Bankvereins bis
1910 tätig war.

Nach seiner Nückkehr zur Schmelze-
rischen Volksbank wurde er bald in das
Jnspektorat dieses Instituts als Kon-
trotteur berufen. Da er in dieser Eigen-
schaft oft auf Reisen war. tauschte er
nach Gründung eines Heinis seinen Po-
sten gegen denjenigen aines Sekretärs
der Kreisbankdirektion Bern ein. Hier
stellte er ebenfalls seinen Mann und es
ist deshalb nicht zu verwundern, daß er
für die Bekleidung eines Vertrauens-
Postens auf der Generaldirektion der
Schweizerischen Volksbank ausersehen
wurde.

Anfangs Dezember 1924 zog er sich eine
Erkältung zu, die leider zu einer schweren
Lungenentzündung führte, von welcher
er sich trotz guter Pflege nicht mehr er-
holen sollte, indem er nach anscheinend
gut überstandener Krisis plötzlich einer
Embolie erlag. So fand eine vielver-
sprechende Laufbahn einen jähen Ab-
schluß.

Fritz Nägeli war einer der wenigen,
von denen man sagen kann-: Ein Mann,
ein Wort! Wer ihm nahe stand, wußte,
daß man ihm volles Vertrauen schen-
ken durfte. Er/der scheinbar Verschlaf-
seNe, besaß einen goldlautern Charakter
und war stets hilfsbereit. Das Wohl
seiner Familie war sein höchstes Ziel,

das er durch treue Pflichterfüllung zu
erreichen suchte. Neben seiner beruflichen
Tätigkeit zeigte Fritz Nägeli auch viel
Interesse für Spyrtfragen, galt er doch
in seinen jungen Jahren als tüchtiger
Fußballer.

Das zahlreiche Leichengeleite und die
Ansprachen der Delegationen ans Bank-
und Sportkreisen bewiesen, wie sehr der
treue Heimgegangene beliebt war.

Als Mitglied der Schuilkvmmission der
Knabensekundarschule Bern wurde ge-
wählt Dr. med. K. Hegt, Bern. — -

Apothekerin Margaretha Theil erhält
die Bewilligung zur Ausübung des Be-
ruses in der Stadt Bern (Apotheke zum
Burgernziel). —

Der Eemeinderat beantragt dem
Stadtrat den Ankauf der Eurtenbesit-
znng zum Preise vvu rund Fr. 600,000.
Ferner beantragt er den Erwerb der
Aktienmehrheit der Gurtenbahn. Man
hat vor einiger Zeit von Bauprojekten
gelesen, durch deren Verwirklichung die
prächtige Aussicht von, Gurten verschon-
delt worden wäre. Der herrliche Aus-
sichtspunkt soll durch die Erwerbung der
Gurtenbesitzung durch die Stadt unge-
schmälert erhalten werden. —

Der Berner Stadtrat hielt vorletzten
Freitag seine erste Sitzung im neuen
Jahre ab. Eines der ersten Geschäfte
ist stets die Neubestellung des Bureaus.
Der abtretende Präsident Läusfer (Soz.)
warf einen Rückblick auf das abgelaufene
Verwaltungsjahr, das er für die Stadt
Bern als ein. Jahr ruhiger Entwicklung
bezeichnete. Für die Zukunft seien es
hauptsächlich Verkehrssragen, welche die
Behörden beschäftigen werden, wie die
Brückensrage. die Bahnhofsrage, die Zu-
gangsverhältnisse des Nordguartiers und
anderes. Der Nat schritt dann zur Neu-
wähl des Präsidiums. Präsident wurde
der bisherige erste Vizepräsident Müller
(srois.), Beamter der Lötschbergbabn,
erster Vizepräsident der bisherige zweite
Vizepräsident Dr. Lüdi (B.-P.) und
zweiter Vizepräsident Gerichtspräsident
Witz (Soz.). Als Stimmenzähler er-
hielten die bisherigen Zehnder (Soz.)
und Wälchli (B.-P.) ihre Bestätigung.
Infolge periodischen Wechsels schieden
aus der Eeschästsprüfungskommission
aus die Stadträte Haller (evangelische
Volkspartei), Degen (B.-P.) und Witz
(Soz.). Sie wurden ersetzt durch Wirz
(B.-P.), Küenzi (B.-P.) und Hartmann
(Soz.). Zum Präsidenten der Geschäfts-
Prüfungskommission wurde Rektor
Bärtschi (sreis.) erwählt. —

Dr. Werner Naef, Dozent au der
Städtischen Handelshochschule in Sankt
Gallen, wurde vom bernischen Negie-
rungsrat als ordentlicher Professor für
Weltgeschichte an die Universität Bern
berufen. —

Die Stadt Bern steht heute vor Bau-
fragen, die in architektonischer und städte-
baulicher Beziehung von größter Trag-
weite sind, da es sich um Anlagen im
Stadtzentrum handelt. Der Kasinoplatz
soll in geeigneter Weise mit dem
Theaterplatz verbunden werden,- die
Theodor-Kochergasse ist in den Kasino-
platz einzuführen, und die Bebauungs-
Möglichkeiten beim Eerberngraben sind

«MM
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abjutläteft. gaitb in ganb bannt gebt
bte grage, ob bie alte gauptwadjc an
ihrem jehigen Slab belaffen werben ïattn
ober ob fie um einige tüteter juriidgeftellt
werben muh- lieber ben ÏBettbewerb un»
ter bernifàien Srcbiteîtea, ber helfen foil,
biefe fragen ahîuïlâren, haben mir be»

rerts berietet. Sun wirb ein einfacheres,
aber nicht weniger intereffantes Problem
beim 3eitgIoden aufgerollt. Baut Suhlt»
tation im „Swjeiger" foil an Stelle 'Des

aus ber SSitte bes nötigen 3abrhunberts
ftammenben ehemaligen ©efellfcbafts»
baufes ju Sftftem ein Seuhau errichtet
werben, ber bie SSöglicbfeit gibt, bie
non ber untern Stabt fdjon längft ge=
wünschte 3eitgIocîenIaube anzulegen. Das
Sfifterngebäube würbe einem Sau wci
(hen, ber burd) tietnere unb gefällige
Sauformen fid) ber Sadjbarfcbaft an»
paffeu würbe. Die 3eitgIodenla.ube
würbe nach' btefem Srojett, helfen Ser»
faffer bie girma SBibmer & Daielbofer
ift, bis prn 3wiebelngäfichen burd)»
geführt werben. —

3m 89. fiebensiahr ftarb in Sern
©ottfrieb Sarner, ehemals Sefretär,
bann abmvniftratioer 3nfpettor auf bem
©ibgen. ©ifenbabnbepartement unb 1892
bis 1911 SBebireffor bes 3<mtralamtes
für ben internationalen ©ifenbabntrans»
port. —

3m Banfe bes oorlehten Süttwod)»
nachmittag ftarb infolge eines girn»
fchlages gerr glt Serwalter griebrid)
Schwab. Die Bettung ber tantonalen
SranbOer f id>erun gsänftalt übernahm er
im 3abre 1890, unb beten heutige Se»
beutung ift mit feinem Samen aufs
engfte oertnüpft. ~ Sut 15. bs. morgens
oerfchteb Slhert Soh, ein Stann oon
außerordentlicher Srbeitstraft unb ©ner»
gie, ein Selfmademan in bes ÏBortes
hefter Sebeutung. Der Serftorbcne war
Seniorchef ber girma Soh & ©o. in
Siel unb ©eueraloertreter für bie
Sdiweij ber fd)webtfd)en Stahlroer fe

Sanbwiten, in inbuftriellen Breien eine
betannte, bodjgefcbähte Serfönlicbteit.
3Btr hoffen, bah es uns ermöglicht
werbe, bas Snbenfen ber beiden oerbien»
ten Stänner in bett nächften Summern
in Silb unb S3 ort gebührend 311 ehren.

Der Sorftanb ber Bereinigten ©äffen»
leifte ber Untern Stabt oerfammelte fich
im Sat s tel1er" unb behandelte oerfcbie»
bene attuelle Softulate. Der Sröfibent,
gerr ©. Stehler, orientierte u. a. über
ben oont ©emeinberat bereits befehlef»
fenen Stattformbrunnen, ber an ben
Sorbau bes oberften gaufes 3unfern=
gaffe=Slattforrrt 311 fteben tarne. Sicht
einoerftanben ift ber Sorftanb mit ber
Serlegung bes althergebrachten Sieh»
marttes am ftlöfterli nach Sümplia,
nachdem oor nicht allju langer 3eit ber
Slab mit namhaften ft often neu berge»
richtet würbe. SSit grober Sefriebigung
würbe baoon ftenntnis genommen, bai
bie Sürgerpartei fich mit ber Silbung
einer Sertchrstominiffion für bie Untere
Stabt befahl 3hre Sufgahe wirb fein,
Die Sertebrsoerbältniffe ber Untern
Stabt unb ber anfch'tebenben Quartiere
3U hefpredjen unb Stittel unb S3ege 311

bereu Sefferiing 3" fuchen. —

Die gerienoerforgung ber Stabt Sern
gibt ihren 42. 3abresberid)t heraus.

3hm entnehmen wir, baß im lebten
Sommer 711 ftiitber, nämlid) 324 ftna»
ben unb 387 Stäbchen in 10 ftolonien
einen flehten Band aufenthalt genießen
burften. Drob bes fel)t fcTjIedgten S3 et»

ters war ber ©efunbheits3uftanb im
allgemeinen fef/r gut.

Die ©efamtfoften belaufen fid) auf gr.
32,894.73. Die Durcbfcbinittsfoften pro
ftinb unb Sflegetag betragen (Suf»
ftcfjtsperfonal unb Seifefoften inbegrif»
feu) im Segiebetrieb gr. 2.16, im go»
telbetrieb gr. 3.42. Die Sechmung weift
leibet einen Sa.fiofalbo oon gr. 5000 auf,
oerurfadjf 311m Seil burd) bie Snfdjaf»
futtg oon 52 ©ifenbetten unb bie Ser»
teuerung einiger Bebensmittel, 3- S.
Stilch unb gleifch. 3u ben gr. 12,100
Suboentionen unb ähnlichen Seiträgen
floffett als freie ©aben gr. 10,462.52.
©s follte aber oon beiden nod)' oie]
mehr fein, bamit nicht gunberte oon
Snmelbungen unherüdfichtigt bleiben
mühten, ©s würbe aud) biefes 3ahr
wieber eine Summe treufter bingeheuber
Srbeit geleiftet oon ftomiteemitglieberu
unb Beitern, bte banlbare Snerlennung
oerbient. M. B.

II« Kleine Cbronik »II
ss =^a

Vorträge.
3ipHheoölterung unb ©iftgasïriîîi.
Sm 9. bs. referierte gräulein Dr.

Sloter im „Daheim" oor jahlreic^ett
3uhörern über biefes attuelle Dhettta in
ausführlich' aitfcbauticber SSeife. ©s ift
etwas fd;wierig, bie mannigfaltigen

'
d)e»

mtfehen unb mebBintfchen golgerungeü
in fachted)uifd)en Susbriiden flat 311 le»

gen. S3ir begnügen uns bamit, hier
nur bas îonfret gahlidje biefer hebeu»
tenben Stbett mtebetuigeben.

Sachbem genial oeranlagte Slenidjen
burd) bie ftonftruttion oon Seroplanen
ber ftultur auf bie hödjfte göhe oer»
holfen 311 habe" fchtenen, würbe brefs

©rftnbung alfohalb oon gewiffenlos bia»
bolifchen ©elftem mthbraudjt, um ben
Dob in wahllos tueudjlerijcher SBcife ins
©ebtet ber Unbeteiligten 311 trägem. Sn=
gefangen bei ben einfadjen ©rploffo»
ftoffen fa'nb bie Dechniî ben Sîeg sur
gerftellung ber raffinierteften 3erftö»
ruitgsgffte. — ©s ift fdjabe um bie
Stenfchen, beneri nach' mühfamer ©nt»
wtdlung ihres ©rbenlebens auf fold)e
Srt ein möglidjft gualool'les ©nbe he»

reitet wirb. — Slettn man hebentt,
bah 12 ftantpfgashomben genügen, um
SOtillionenftäbte wie ©hicago unb Ser»

lin oollftänbig 311 entoöltern, ober bah
gasprobusierenbe pionierlofe glugäeuge
auf brahtlofem IBege über Bänber unb
Sleere ans 3tcl gelentt werben follen,
um eine ganse im Sddadjtfelbe operte»
renbe Srmee in unburdbringlkhien Saud)
einsuhüllen unb hernach burd) gerah»
laffen fdjwerer ©afe wie ©hloroform,
Srfen, ©pantali, Shosgen unb btoerfe
Orpbe auf trodeuem Baabe 3U erträn»
ten, ober bah umgefebrt, burd) fteigenbe
Slaufäure Wlenfd;en in höher gelegenett
Sofitionen erreicht werben tonnen, fo
tommt mau 311111 Sdjluh, bah es heffer
wäre, wenn niait biefes 3eitalter über»

haupt nicht erleben mühte. Dte Ser»

heerung wirb fo perfib burchgreifenb
unb grünblid) feilt, bah an ein ©nt»
rinnen nicht gebadji tperben tanit. ©tht
es ber Stacht biefer grauettfpenbenbett
SSiffenfchaft etwas SStrtfarnes gegen»
üheT3ufteIlen? ©f/riftus. — ©ine ftom»
miffion bes Sölterhunbes prüft bas
Sroblem, wie bie 3it)ilheoölterung im
galle eines foldjen moberneu ©iftgas»
trieges 311 feitütjen wäre. Sie gelangt
porläufig 311 einem negatioen Sefultat,
ba bie ©asmasten fich für bie ffltaffe
unb auf bie Dauer als m^ulättglid) er»
weifen. — ©rftens ift es fd)on fehr
febr fdjwer, eine Srmee unter bie Sütaste
311 3wingen. S3ie erft oerhält es fid)
ba bei ber bif3tpltnartfd) ungefchulten
3ioiIbeoöIterung, bie ja auih ftinber,
grauen, ©reife unb ftrante in fid)
fd)Iieht! Die Dranspiration ber gaut
würbe burd) einen tompletten ©asfdjuh
bebinbert werben, ©r tonnte unerträg»
lid), ja felhft tobbringenb werben, wie
ber Dob bes oergolbeten ftnäbleins in
Sterefchtowsfis Skid fieonarbo ba Sinei
beweift. —- 3wettens, wenn gemifd)te
©afe, weldte ben ©asfdjuh penetriereu,
3ur Snwenbuitg gelangen, fo fteltt fid)
Sieffen, guften unb Srecbret3 ein, was
3ur Sbitahme ber Staste 3wingt. gerner
ftnb biefe büitnen, itt feine Sehet auf»
gelöften (gifte au fjer 0 rb ertt I id> leidrt über»
tragbar. Sie haften an ben Sohlen,
an ben ftleibern unb fotitmen auf bie
ungeabntefte S3eife fortgepfIan3t nach
einigen Stunben itt ihrer S3irtung 3um
Sorfd)ein. Dann gibt es 3- S. nod)
fliiffige ©ifte, oon beneit ein einziges
oerfdjüttetes Dröpflettt bie gaut oer
brennt, aber nicht nur wie eine gewöhn»
liebe SrattbW'unbe lotal, fonbent weiter»
freffenb. Diefes Stittel würbe in erfter
Binie bte ftinber mit ihrer satten emp»
ftnblichen gaut treffen, ©nblid) täme
noch eine feurige glüffigteit in Setracbt,
weld)e geeignet ift, unauslöfch'Iidte
Stäube 311 oerurfacben.

Sßettn nun biefe Stampfmittel auf fto»
ften ber Sunbestrebite für Unterrichts»
wefen unb bergleidjen in Stunitions»
bepots bereit geftellt werben, fo hebeu»
ten fie im Sinne ber. fianbesoerteibi»
gting einen 3weifelhaften Schuh, weil
foldje Depots ooit einer Sngriffsflieger»
bombe ober ooit einem Slihftrabl ge»
troffen, 3unächft bem eigenen Banbe oer»
bängnisooll würben.

SIfo bleibt 3ur Settung nur eines. 311

wählen : Stärtung bes Sölterhunbes,
bamit er bie nötige Autorität gewinnt,
um Serhote 31U gerftellung biefer Sro»
butte, fofent folch-e ber 3nbuftrie für
friebliche 3mede nicht unhebingt not»
wenbig finb, iit Straft treten 311 laffen.
Heberbaupt im_ Sinne ber gumiauität
gemeiitfame rabitale Shrüftnng in alien
Bänbern.

grau Dr. Beuch baiittte im Samen
bes Sethanbes für graueuftimmred)t
ber Sprecherin für ihre wertoollen Sus»
führungen. Mg.

SorttagsanliirtbtgunB.
Stontag ben 26. 3anuar 1925, abenbs

8 hb Uhr, hält gerr Srofeffor Dr. So»
hert gaefi aus 3ürich auf Serattlaffung
ber greiftubentenfehaft Sern im ©roh»
ratsfaal einen Sortrag über bas Dhema:
Der geilige in ber tnobernen Dichtung.
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abzuklären. Hand in Hand damit geht
die Frage, ob die alte Hauptwache an
ihrem jetzigen Platz belassen werden kann
oder ob sie um einige Meter zurückgestellt
werden mutz. Ueber den Wettbewerb un-
ter bernischen Architekten, der helfen soll,
diese Fragen abzuklären, haben wir be-
rests berichtet. Nun wird ein einfacheres,
aber nicht weniger interessantes Problem
beim Zeitglocken aufgerollt. Laut Pub ff-
kation im „Anzeiger" soll an Stelle des
aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts
stammenden ehemaligen Eesellschafts-
Hauses zu Pfistern ein Neubau errichtet
werden, der die Möglichkeit gibt, die
von der untern Stadt schon längst ge-
wün'chte Zeitglockenlaube anzulegen. Das
Pfisterngebäude würde einem Bau mei
chen, der durch kleinere und gefällige
Bauformen sich der Nachbarschaft an-
passen würde. Die Zestglockenlaube
würde nach diesem Projekt, dessen Ver-
fasser die Firma Widmer à Darelhofer
ist, bis zum Zwiebelngäßchen durch-
geführt werden. —

Im 89. Lebensjahr starb in Bern
Gottfried Farner, ehemals Sekretär,
dann administrativer Inspektor auf dem
Eidgen. Eisenbahndepartement und 1892
bis 1911 Vizedirektor des Zentralamtes
für den internationalen Eisenbahntrans-
port. —

Im Laufe des vorletzten Mittwoch-
nachmittag starb infolge eines Hirn-
schlages Herr gît Verwalter Friedrich
Schwab. Die Leitung der kantonalen
Brandversicherlingsanstalt übernahm er
im Jahre 1890, und deren heutige Be-
deutung ist mit seinem Namen aufs
engste verknüpft. - Am 15. ds. morgens
verschied Albert Notz, ein Mann von
außerordentlicher Arbeitskraft und Ener-
gie, ein Selfmademan in des Wortes
bester Bedeutung. Der Verstorbene war
Seniorchef der Firma Notz ck Co. in
Viel und Generalvertreter für die
Schweiz der schwedischen Stahlwerke
Sandwiken, in industriellen Kreisen eine
bekannte, hochgeschätzte Persönlichkeit.
Wir hoffen, das; es uns ermöglicht
werde, das Andenken der beiden verdien-
ten Männer in den nächsten Nummern
in Bild und Wort gebührend zu ehren.

Der Vorstand der vereinigten Gassen-
leiste der Untern Stadt versammelte sich
im „Ratskeller" und behandelte verschie-
dene aktuelle Postulate. Der Präsident.
Herr G. Stebler, orientierte u. a. über
den vom Gemeinderat bereits beschloß
senen Plattformbrunnen, der an den
Vorbau des obersten Hauses Junkern-
gasse-Plattform zu stehen käme. Nicht
einverstanden ist der Vorstand mit der
Verlegung des althergebrachten Vieh-
Marktes am Klösterli nach Bttmpliz.
nachdem vor nicht allzu langer Zeit der
Platz mit namhaften Losten neu herge-
richtet wurde. Mit großer Befriedigung
wurde davon Kenntnis genommen, daß
die Bürgerpartei sich mit der Bildung
einer Verkehrskommission für die Untere
Stadt befaßt. Ihre Aufgabe wird sein,
die Verkehrsverhältnisse der Untern
Stadt und der anschließenden Quartiere
zu besprechen und Mittel und Wege zu
deren Besserung zu suchen. —

Die Ferienversorgung der Stadt Bern
gibt ihren 42. Jahresbericht heraus.

IHM entnehmen wir, daß im letzten
Sommer 711 Linder, nämlich 824 Lna-
den und 337 Mädchen in 10 Kolonien
einen kleinen Landaufenthalt genießen
durften. Trotz des sehr schlechten Wet-
ters war der Gesundheitszustand im
allgemeinen sehr gut.

Die Eesamtkosten belaufen sich auf Fr.
32,894.73. Die Durchschnittskosten pro
Lind und Pflegetag betragen sAuf-
sichtspersonal und Reisekosten inbegrif-
fen) im Regiebetrieb Fr. 2.16. im Ho-
telbetrieb Fr. 3.42. Die Rechnung weist
leider einen Passivsaldo von Fr. 5000 auf,
verursacht zum Teil durch die Anschaf-
fung von 52 Eisenbetten und die Ver-
teuerung einiger Lebensrnittel, z. B.
Milch und Fleisch. Zu den Fr. 12,100
Subventionen und ähnlichen Beiträgen
flössen als freie Gaben Fr. 10,462.52.
Es sollte aber von beiden noch viel
mehr sein, damit nicht Hunderte von
Anmeldungen unberücksichtigt bleiben
müßten. Es wurde auch dieses Jahr
wieder eine Summe treuster hingebender
Arbeit geleistet von Komiteemitglisdern
und Leitern, die dankbare Anerkennung
verdient. N. k.

II« Meine (hronik »II
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Borträge.
Zivilbevölkerung und Giftgaskrich.
Am 9. ds. referierte Fräulein Dr.

Woker im „Daheim" vor zahlreichen
Zuhörern über dieses aktuelle Thema in
ausführlich anschaulicher Weise. Es ist
etwas schwierig, die mannigfaltigen che-

mischen und medizinischen Folgerungen
in fachtechnischen Ausdrücken klar zu le-
gen. Wir begnügen uns damit, hier
nur das konkret Faßliche dieser bedeu-
tenden Arbeit wiederzugeben.

Nachdem genial veranlagte Menschen
durch die Konstruktion von Aeroplanen
der Kultur auf die höchste Höhe ver-
hoffen zu haben schienen, wurde diese

Erfindung alsobald von gewissenlos dia-
bolischen Geistern mißbraucht, um den
Tod in wahllos meuchlerischer Weise ins
Gebiet der Unbeteiligten zu tragen. An-
gefangen bei den einfachen Explosiv-
stoffen fand die Technik den Weg zur
Herstellung der raffiniertesten Zerstö-
rungsgifte. — Es ist schade um die
Menschen, denen nach mühsamer Ent-
wicklung ihres Erdenlebens auf solche

Art ein möglichst qualvolles Ende be-
reitet wird. — Wenn man bedenkt,
daß 12 Kampfgasbvmben genügen, um
Millionenstädte wie Chicago und Ber-
Im vollständig zu entvölkern, oder daß
gasproduzierende pionierlose Flugzeuge
auf drahtlosem Wege über Länder und
Meere ans Ziel gelenkt werden sollen,
um eine ganze im Schlachtfelde opens-
rende Armee in undurchdringlichen Rauch
einzuhüllen und hernach durch Herab-
lassen schwerer Gase wie Chloroform,
Arsen, Cyankali, Phosgen und diverse
O.ryde auf trockenem Lande zu erträn-
ken, oder daß umgekehrt, durch steigende
Blausäure Menschen in höher gelegenen
Positionen erreicht werden können, so

kommt ma» zum Schluß, daß es besser

wäre, wenn man dieses Zeitalter über-
Haupt nicht erleben müßte. Die Ver-

heerung wird so perfid durchgreifend
und gründlich sein, daß an ein Ent-
rinnen nicht gedacht werden kann. Gibt
es der Macht dieser grauenspendenden
Wissenschaft etwas Wirksames gegen-
überzustellen? Christus. — Eine Kom-
mission des Völkerbundes prüft das
Problem, wie die Zivilbevölkerung im
Falle eines solchen modernen Giftgas-
krieges zu schützen wäre. Sie gelangt
vorläufig zu einem negativen Resultat,
da die Gasmasken sich für die Masse
und auf die Dauer als unzulänglich er-
weisen. — Erstens ist es schon sehr
sehr schwer, eine Armee unter die Maske
zu zwingen. Wie erst verhält es sich

da bei der disziplinarisch ungeschälten
Zivilbevölkerung, die ja auch Kinder,
Frauen, Greise und Kranke in sich

schließt! Die Transpiration der Haut
würde durch einen kompletten Gasschutz
behindert werden. Er könnte unerträg-
lich, ja selbst todbringend werden, wie
der Tod des vergoldeten Knäbleins in
Mereschkowskis Werk Leonardo da Vinci
beweist. — Zweitens, wenn gemischte
Gase, welche den Gasschutz penetriereu.
zur Anwendung gelangen, so stellt sich

Niesten, Husten und Brechreiz ein. was
zur Abnahme der Maske zwingt. Ferner
sind diese dünnen, in feine Nebel auf-
gelösten Gifte außerordentlich leicht über-
tragbar. Sie haften an den Sohlen,
an den Kleidern und kommen auf die
ungeahnteste Weise fortgepflanzt nach
einigen Stunden in ihrer Wirkung zum
Vorschein. Dann gibt es z. B. noch
flüssige Gifte, von denen ein einziges
verschüttetes Tröpflein die Haut wer-
brennt, aber nicht nur wie eine gewöhn-
liche Brandwunde lokal, sondern weiter-
fressend. Dieses Mittel würde in erster
Linie die Kinder mit ihrer zarten emp-
findlichen Hallt treffen, Endlich käme
noch eine feurige Flüssigkeit in Betracht,
welche geeignet ist, unauslöschliche
Brände zu verursachen.

Wenn nun diese Kampfmittel auf Ko-
sten der Bundeskredite für Unterrichts-
wesen und dergleichen in Munitions-
depots bereit gestellt werden, so bedeu-
ten sie hu Sinne der Landesverleidi-
gung einen zweifelhafteil Schutz, weil
solche Depots voll einer Angriffsflieger-
bombe oder von einem Blitzstrahl g'e-

troffen, zunächst dem eigenen Lande ver-
hängnisvoll würden.

Also bleibt zur Rettung nur eines, zu
wählen: Stärkung des Völkerbundes,
damit er die nötige Autorität gewinnt,
um Verbote zur Herstellung dieser Pro-
dukte, sofern solche der Industrie für
friedliche Zwecke nicht unbedingt not-
wendig sind, in Kraft treten zu lassen.
Ueberhaupt im Sinne der Humanität
gemeinsame radikale Abrüstung in allen
Ländern.

Frau Dr. Leuch dankte im Namen
des Verbandes für Frauenstimmrecht
der Sprecherin für ihre wertvollen Aus-
führungen.

Vortraasanliinoiglmy.
Montag den 26. Januar 1925, abends

3'/b Uhr, hält Herr Professor Dr. No-
bert Faesi aus Zürich auf Veranlassung
der Freistudentenschaft Bern im Groß-
ratssaal einen Vortrag über das Thema:
Der Heilige in der modernen Dichtung.



IN Wort und bîld 63

Berner Konzerte.
®aä SÖoUälonjert Dom legten ©nmftng

Brachte atä ©intcitung Schumanns Es-dur*@gm»

pgonie au ©egör. Seitren Stimmungen cnt-

Iptingen b (tiierin Burcgauä rgeinlänbtfcg enipfum

ben) meift fie in ber ©ntwictlung be§ macgtbou
Bretten 1. èageê Balb Stellen auf, bte mtt Jte*

ftejionen Befcgwert finb- ©cgnlicg aucg bte anoern

Säge: ®er ttangreicfie, ïontrapuntttfcg Belebte

langfame ©littelfng mirtte langatmig, per bterte

geigte bag gteicge ©ilb beê in felbftquälertfcgem
©ogten unb Srüten Befangenen ©ienfegen. (Srft

ber legte Sag Brachte einige ©rtöfung mit feinet

ginaleftimmung.
©5etcg weiter ©leg bon Schumann ju ffiatnin-

fît) l ®ort eine Sanbfcgaft in SätnmerfarBen, mtt
fc£)teic^eriben 9îebeîn, fcÉjïeidjenbert gtüffen, beren

SSaffer grau auffebimmert, tote
©tei, — Bier grelleê Siebt, Särm, SeBen, ©eläebter,

— ein 33ilb bon ufcerjtfjfiumenber greift* ©me

Süfle bon bracBtbotlem Stang, bon üppiger ©o»

ïtybÇonie (bte ßetegentfirf) tnê banale uber^
fbt'ingen fieb nitbt febeut, oft auch äußerlich totrlt)
®nju äufiere ©tittet : S'labier als Orifieftertnftru»
ment Benügt, Drcgefterinftrumente foltftdcg Oer»

toenbet. ®ie SiebergaBe bureb unfer Drcgefter
unb feinen Dirigenten filbert Sief berbient un*
eingefcbränfteS Sab.

Sorenj Sebr entwiefette im Dboratlonjert fernen

gewohnten fegönen Doit unb grobe teebnifebe

©rabottr. ©lit feinem ©efrgicï unb Temperament
bielt er bie marfanten rhgtgmifcgen ffiguren beS

Scglußteifg feft unb wetteiferte in ber ©lärme
ber ffantile-e mit @ugen Sfremer, bem für feine

SolofteKen Befonberer ®ant anfällt.

®er IV. ,f amtnermufilabenb bom 20.

Qanttar bermittclte ein ©Sert, baS fo außerhalb
ben Magmen ber gewögntiegen ©eranftaltungen
gegört, bag eS berb'ent hätte, allein geipielt ju
werben : ©rucînerS Streichquintctt in F-dur. ®er
ergreifenbc $3 ob Haut, baS ©rbentrüclte, bie 3"»
Brunft biefer Tuniptacge gat bie ©leihe be§ Sit"/
mets. ®a§ fpürten uttferc ffammermufifer, bie

fieg ber rügrenben Scböngeit mit .fjtngaBc wib-
meten. UeBer bie einjetnen Säge be§ Quintetts
3U fpreegen erü6rigt][ficb, BaS ©ange war eine

Offenbarung.
®a8 Stretcgquintctt bon ©lojart in C-moli

(ffiöig. ©era- 406) geleitete uns bon ber ©ruet.
nerfegen öimmelsbläue wieber jurütf tn bas

DieSfeitS. ©uf baS rggtbinifcg ftraff geipannte
©inleitungSaHegro folgte ein feelenbotleS ©nbante,
baS fidj aern in biß buntte ^Ictngpracbt ber un-
tern ©oiteniaaen ûerfenït, ein Menuett, tn bem

bie ianonifche ©ertoppelung biel ©lutwilien treibt,
ein fjinate bolt bligenber ©ebanfen! Hin echter

Sffiojart, reieg auSgcftattet mit all bent ©garme
feiner ffiunft unb prachtboll gefpielt! ®ie Serren
©Ipgonfe ©run, ©latter ©arrau£, fjang ©lume,
Sorcnj Segr unb ©laltgcr ©eifer bürfen auf
biefen ©Benb ftüfe fein.

Sondert ©bele Stnefcg»©tocd;er. ©IS
eine glänaenbe ©eigerin erwies fieg in igrem
Sfonacrt bom 18 ftanuar im ©rogratsfaale ©bete
©loefcg-Stoecler. ©erriet ber ©ortrag ber Sonate
in A-dur bon fjänbet unb be§ Megerfcgen ©rae»
lubiumS in A-moll ©lärme unb feines Stilem-
pfiitbcn, fo aeigte bie ©ewältigung ber fotgenben,
eminent fegwierigen ©Jerle (Sonate e-moll für
©inline allein bon ©Inj Sieger, bier ©aganini«
Kapricen unb ungarifcgeS Sfonaert bon Quacgim,
1. Sag), bag bie Sfiinftterin aueg naeg ber teeg»

nifegen Seite ginjjeber ©ufgaBe gowaebfen ift ;

in biefer JjMnfitgt war baS Soncgimfonaert ge-
rabeatt eine ©leifterteiftung. Saubere ©eläufig«
feit ber Singer, abfolut reine Intonation, ©e»

gerrfegung beS SogenS unb (ntegt au bergeffett
Bei ben gegäuften Scgwierigfeiten beS Qoacgim»
tonaerteS) burcggaltenbc pbgfifcge .ftraft, enblicg
bte Sauptfacge : bieS alles im ®ieitfte einer goeb
entwictelten, ntufitalifcgcn Qntetligena unb eines
burcggeBtlbeten ©cfcgmacJeS ^öffentlich Wirb ber
©eigerin bie fieg am legten Sonntag mit beut
©otbegetf ber ftlabierBegleitung abfinben mußte,
bie ©enugtuung, bas ungarifege Sîonaert bettt»
näcgft mit Orcgfter au fpielen!

®ie ffiünftlerin unb igr auSgeäeicgncter ©art»
ner am glüget, grig ©run, würben mit großem
©eifall geegrt. C. K.

Tin 6. Si)iiipgöitiefoinert Oer iBcrnitfrfKii

am Dienstag ben 27. 3anuar, îomuten
folgenbe SfBexfe jur îïuffûgrung: Gruft
.Rrenet: II. Goncerto groffo, op. 25
(Grftauffütjtung); aRojart: Ouocrture
3U „Sigaros ôotI)3eit"; 93eetI)ooen:
2Itie ber ßeonore aus ffribelio" unb
Scfiönberg: Drei Bieber für Sopran mit
Drc&efter aus op. 8 (ebenfalls Grftauf.
fübrung). Soliftin ift Golette 2Bpfe

(93iafel). Die fieitung bes 5lon3erts bat
Dr. grig 23run. Die fonjertmäbige
Hauptprobe finbet am fDîontag ben 26.
Sattuar (ebenfalls um 8 Ubr abenos im
groben Rafinofaal) ftatt. Der 23efucg

biefer ftonjertc fei beftens einpfoblen.

Der ßebrergefaiiiHicreiit tBcru

bat Bas Programm feines biesfäbrigen
Haupttonjertes, bas er Sonntag ben 25.
3anuar, naegmittags 31/2 Ubr, int gro=
fjen Äaftnofaal oeranftaltet, obne 2Ius=
nabme aus ber à capelta=5ttrd)enmufiï
alter unb moberner 95leifter getnäblt unb
ibm b-aburdj einen einbeitlMjein Gljaraiter
geicabrt. Dafi eine baburd), möglicge
ärtonotonic oermieben werbe, bafür forgt
a über ber Eigenart jeber ßompofition
aud). bie mannigfaltige 3ufammeufetnmg
ber ausfxibrcnben Ebbte : oier=, fcd)s= unb
adjtftimmige ©efänge tuedjfeln mit 5tom=
pofitionen für 9Jtännerd}or unb Halb«
d)ot, bte 23erncr Singbuben werben bei=

gebogen, nnb' fdtlieMcg, feblt aud) bie
begleitenbe Orgel nidjt. iöon ben 9Jtei=
ftern öes 16. Sagrgunberts treffen wir
beut 2tmfterbamer 3an Stoeelind mit
bem 134. )}3falm, ©too ©abrieli mit
bem mächtigen Doppeldjor „Subilate
Deo" uno Daleftrina mit einem ,,Sanc=
tus" für Rnabenftimmen. Das 17. unb
bas 18. 3a[)r[)unbert finb oerteeten burd)
2tnt. ßotti („Grucifirus"), 3. S. 23ad)
(SRotette für Doppeldjor, Rnabctifttiin
men unb Orgel) unb Sdjubert fteljt im
^Programm mit feinem pradjtuoilen 23.
unb mit bent 92. fPfaltn. fÖrabms be=
retdiert bas Ronjert burd; ätuei „9Karien=
lieber", unb (Reger als ber mobernfte
unter ben aufgeführten Romponiften ent=

gieft mit 3toei tiefempfunBenen Gbören
„37ad)tlieb" unb „SRorgenlieb". Das
ganje Svonscrt gewinnt an 23ebcutung
burdj bie SRitwirtüng bes berühmten
ftRündjuer 23aritcns Heinrich fRehtempcr,
Ber 2Irieit unb Bieber pon Hönbel,
Sdjoed, Gouruoifier unb G. ©raf hören
läfet. äRüufterorganift Grnft ©raf fpielt
einleiteitb bie Dripelfuge in Gs^Dur oon
33ad>; bte ftlaoierbegleituug im 23.
fPfalm hat fffräulein ,5\. o. ©riinigen
übernommen. — Der 23oroertäuf ift ber
äRufitalienhanblung Brompholf, Spitah
gaffe, übergeben. W. H.

üblichen ©elegenheitcn 3U g reu Be unb
©cnufj; Ben 2IbeuB füllten eine 8film=
fdjau erotifdjer Diere unb ein Bieber»
fordert, gegeben oon grau 23ertlja 21 lt-
haus=2ßibmer unb ihrer Singfdjule, in
weligcm bie Rilnftlerin felbft burd) einige
©aben erfreute unb in bem Herr Grnft
Cappeler als "pianift wirfte, angenehm
aus. 2tnfthltehenbe Danabeluftigung be»

glüdte nicht nur, fonbern half auch bie
itäffe füllen. ; Mg.,

guöhall. — Sonntag, 18. 3ait- 1925.

Der legte Sonntag war für unfere
23 ernet Blubs ein ©rofifampftag. Der
3- G. Sern war in 23afel unb hatte
fidj bort mit bem 3- G. OIb=23ot)s 311

rneffen. Die 23erner haben oon 2(ttfang
.an überlegen gefpielt unb oon neuem
ihren 31 uf einer Ijerporragenben 3Jlaum
fd)aft beftätigt.

Der g. G. )t)oung=23oi)s hatte ben
aufftrebenben 3- G. 2tarau auf bem
Spitalader als ©egner. Sihon bas to=
tal oerfumpfte Derrain Hefe nidjit ein
fd)önes Spiel erwarten. Drogbem war
bie groge 3nf(hiauermenge auf bie 3ied)<
nung gefommen. Das Spiel 3eigte oiele.
fdjöne aRomente. Der g. G. 2Iarau war
überlegen, fpe3tell bie Stürmerlinie, bie
hohes Bonnen unb Durd)fd)lagsfraft
oerriet. 23ei ben 3)ouitg=23oi)s happerte
es im Sturm unb am Gentredjalf.
3. G. 23ern—3. G. Olb»®ops 2:0.
3. G. a)oung»23ops-3- G. îlarau 1: 2.

B. H.

355=

9252-

33a,ïar für «ufere (Bügel.

Samstag ben 17. 3anuar oeranftal»
toten bie Damen ber Scfttoit 23ern ber
Sch'Weta. ©efelljdjaft für 23ogc'lfunbe unb
23ogelfd)ug im „aRaulbeerbamn" einen
23ajar, beffen 9Ieinertrag 3ugunften. un=
ferer gefieberten ffreurtbe oerwenbet wer»
ben foil. Dagsiiher boten fich bem 33e«

fucher bie an folcheit ®eranftaltungen

Die SdjiuiieiijetifeJje ©etdtttgung für
BrebsBclämpfung

3eigt gegenwärtig in Sern im ftonfe»
renafaal ber 3fran3öfifd)en Birche ihre
2BanberausftelIung über bie Brebsfranf»
tjeit. Sie befigt ein groges ülnfdjauungs»
material: Tabellen, Barten, Shotogra»
pbten unb farbige Silber, aiöntgen«
Photographien, 2Bad)smobeIIe unb ana»
tomifdje (Präparate.

Sie alle geben uns ein Selb oon ben
furdjtbaren Serheerungen, bie ber Brebs
—. gan3 befonbers auch, in ber Schwefe
— anrid)tet. Unfer Saterlanb fteht
nämlich in ber Brebsfterblichïeit unter
ben europäifegen Staaten an 3weiter
Stelle, wirb nur burd) Däitemarf über»
holt.

Der Brebs fann feben Börperteil
heimfudjen, felbft flippen, atafe, 3unge,
boch gibt es gewiffe Brebserfranfungen,
bte häufiger als anbete auftreten, fo
3. S. bie bes aRagens, ber Speiferöhre,
ber Stuft, ber '©ebärmutter, bes Dar»
fnes. 2Iud> ftellen fidj manche jahlreidjer
bet aRännern, anbere bei grauen ein, fo
3- ®_- treten bei aRännern aRagen»,
Spetleröhren» unb Bchltopf» unb aRaft»
barmfrebs häufiger auf als bei grauen,
wätjTenb btefe öfters oon ben übrigen
Darmfrebserfranfungen, fowie oon ffial»
lenblafenfrebs befallen werben.

Den Sefudjern ber lehrreichem 2tus»
ftellung werben aRerfblätter überreicht,
bie atuffchlug erteilen über Grfcheinung
unb Sehanblung bes 5trebfes unb brin»
genb raten, fid) bei ben erften 2lnjeid)eu
unter äratlidje Sehanblung 3U ftellen.
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iîermr ^o'z^erte.
Das Volkskonzert vom letzten Samstag

brachte als Einleitung Schumanns es-à°Sym-
phonie zu Gehöre Heitren Stimmungen ent-

springend (hierin durchaus rheinländiich enipsun-

den) weist sie in der Entwicklung des machtvoll
breiten 1, Satzes bald Stellen auf, die mit Rc-

flexionen beschwert sind, Aehnlich auch die andern

Sätze: Der klangreiche, kontrapunktisch belebte

langsame Mittelsatz wirkte langatmig, der vierte

zeigte das gleiche Bild des in selbstquälerischem

Bohren und Brüten befangenen Menschen, Erst
der letzte Satz brachte einige Erlösung mit seiner

Finalestimmung.
Welch weiter Weg von Schumann zu Kamin-

sky! Dort eine Landschaft in Dämmerfarben, mit
schleichenden Nebeln, schleichenden Flüssen, deren

Wasser grau ausschimmert, wie geschmolzenes

Blei, — hier grelles Licht, Lärm. Leben, Gelächter,

ein Bild von überschäumender Kraft. Eme

Fülle von prachtvollem Klang, von üppiger Po-
lyphonie sdie gelegentlich ins Banale uverzu-
svringen sich nicht scheut, oft auch äußerlich wirkt)
Dazu äußere Mittel: Klavier als Orchesterinstru-
ment benützt. Orchesterinstrumente solistiich ver-
wendet. Die Wiedergabe durch unser Orchester

und seinen Dirigenten .Albert Nef verdient un-
eingeschränktes Lob,

Lorenz Lehr entwickelte im Dvorakkonzert seinen

gewohnten schönen Ton und große technische

Bravour, Mit feinem Geschick und Temperament
hielt er die markanten rhythmischen Figuren des

Schlußteils fest und wetteiferte in der Wärme
der Kantileoe mit Eugen Kremer. dem für seine

Solostellen besonderer Dank zufällt.

Der IV, Kammermusikabend vom 20,

Januar vermittelte ein Werk, das so außerhalb
den Rahmen der gewöhnlichen Veranstaltungen
gehört, daß es verd'ent hätte, allein gespielt zu
werden: Bruckners Streichquintctt in f-ckur. Der
ergreifende Wohllaut, das Erdentrückte, die In-
brunst dieser Tonsprache hat die Weibe des Him-
mels. Das spürten unsere Kammermusiker, die
sich der rührenden Schönheit mit Hingabe wid-
meten. Ueber die einzelnen Sätze des Quintetts
zu sprechen erübrigtMch, das Ganze war eine

Offenbarung,
Das Streichquintett von Mozart in O-moll

(Köch. Verz, 406) geleitete uns von der Brück-
nerschen Himmelsbläue wieder zurück m das

Diesseits, Aus das rhythmisch straff gespannte

Einleitungsallegro folgte ein seelcnvolles Andante,
das sich gern in die dunkle Klangpracht der un-
tern Saitenlagen versenkt, ein Menuett, m dem

die kanonische Verkuppelung viel Mutwillen treibt,
ein Finale voll blitzender Gedanken! Ein echter

Mozart, reich ausgestattet mit all dem Charme
seiner Kunst und prachtvoll gespielt! Die Herren
Alphonse Brun, Walter Garraux, Hans Blume,
Lorenz Lehr und Walther Geiser dürfen auf
diesen Abend stolz sein.

Konzert Adele Bloesch-Stoecker, Als
eine glänzende Geigerin erwies sich in ihrem
Konzert vom IS Januar im Großratssaale Adele
Bloesch-Stoecker. Verriet der Vortrng der Sonate
in ä»ckur von Händel und des Regerschcn Prae-
ludiums in /Vmoll Wärme und seines Stilcm-
pfinden, so zeigte die Bewältigung der folgenden,
eminent schwierigen Werke (Sonate e-moll für
Violine allein von Max Reger, vier Paganini-
Capricen und ungarisches Konzert von Joachim,
1, Satz), daß die Künstlerin auch nach der tcch-
Nischen Seite hingst der Aufgabe gewachsen ist
in dieser Hinsicht war das Jvachimkvnzert ge-
radezu eine Meisterleistung, Saubere Geläufig-
keit der Finger, absolut reine Intonation, Be-
herrschung des Bogens und (nicht zu vergessen
bei den gehäuften Schwierigkeiten des Joachim-
kvnzertes) durchhaltende physische Kraft, endlich
die Hauptsache: dies alles im Dienste einer hoch
entwickelten, musikalischen Intelligenz und eines
durchgebildeten Geschmackes! Hoffentlich wird der
Geigerin die sich am letzten Sonntag mit dem
Notbehelf der Klavierbegleitung abfinden mußte,
die Genugtuung, das ungarische Konzert dem-
nächst mit Orchster zu spielen!

Die Künstlerin und ihr ausgezeichneter Part-
ner am Flügel, Fritz Brun, wurden mit großem

Beifall geehrt, L, K.

Im 6. Syinpi.onickonzcrt der Vermische»
Musikgesellschaft.

am Dienstag den 27. Januar, kommen
folgende Werke zur Aufführung: Ernst
Krenek: II, Concerto grosso, op. 25
(Erstaufführung): Mozart: Ouverture
zu „Figaros Hochzeit": Beethoven:
Arie der Leonore aus Fidelio" und

Schönberg: Drei Lieder für Sopran mit
Orchester aus op. 3 (ebenfalls Erstauf-
führung). Solistin ist Colette Wyß
(Basel). Die Leitung des Konzerts hat
Dr. Frist Brun. Die konzertmäßige
Hauptprobe findet am Montag den 26.
Januar (ebenfalls um 3 Uhr cibenvs im
großen Kasinosaal) statt. Der Besuch
dieser Konzerte sei bestens einpfählen.

Der Lehrergesaugverei» Bern

hat das Programm seines diesjährigen
Hauptkonzertes, das er Sonntag den 25.
Januar, nachmittags 3Vs Uhr. im gro-
ßen Kasinosaal veranstaltet, ohne Aus-
nähme aus der à capella-Kirchenmusik
alter und moderner Meister gewählt und
ihm dadurch einen einheitlichen Charakter
gewahrt. Das; eine dadurch mögliche
Monotonie vermieden werde, dafür sorgt
außer der Eigenart jeder Komposition
auch die mannigfaltige Zusammensestung
der ausführenden Chöre: vier-, sechs- und
achtstimmige Gesänge wechseln mit Kom-
Positionen für Männerchor und Halb-
chor, die Berner Singbuben werden bei-
gezogen, pnd schließlich, fehlt auch die
begleitende Orgel nicht. .Von den Met-
stern des 16. Jahrhunderts treffen wir
deü Amsterdamer Jan Sweelinck mit
dem 134. Psalm, Giov Gabrieli mit
dem mächtigen Doppelchor „Jubilate
Deo" uns Palestrina mit einem „Sanc-
tus" für Knabenstimmen. Das 17. und
das 13. Jahrhundert sind vertreten durch
Ant. Lotti („Crucifirus"), I. S. Bach
(Motette für Doppelchor, Knabenstim-
men und Orgel) und Schubert steht im
Programm mit seinem prachtvollen 23.
und mit dem 92. Psalm. Brahms be-
reichert das Konzert durch zwei „Marien-
lieder", und Reger als der modernste
unter den aufgeführten Komponisten ent-
zückt mit zwei tiefempfundenen Chören
„Nachtlied" und „Morgenlied". Das
ganze Konzert gewinnt an Bedeutung
durch die Mitwirkung des berühmten
Münchner Baritons Heinrich Rehkemper,
der Arien und Lieder von Händel,
Schoeck, Courvoisier und E. Graf hören
läßt. Münsterorganist Ernst Graf spielt
einleitend die Tripelfuge in Es-Dur von
Bach: die Klavierbegleitung im 23.
Psalm hat Fräulein K- v. Grünigen
übernommen. — Der Vorverkauf ist der
Musikalienhandlung Krompholz. Spital-
gasse, übergeben. VV, tl.

üblichen Gelegenheiten zu Freude und
Genuß: den Abend füllten eine Film-
schau erotischer Tiere und ein Lieder-
konzert, gegeben von Frau Bertha Alt-
Haus-Widmer und ihrer Singschule, in
welchem die Künstlerin selbst durch einige
Gaben erfreute und in dem Herr Ernst
Kappeler als Pianist wirkte, angenehm
aus. Anschließende .Tanzbelustigung be-
glückte nicht nur, sondern half auch die
Kasse füllen.

Fußball. — Sonntag, 18. Jan. 1925.

Der lestte Sonntag war für unsere
Berner Klubs ein Großkampftag. Der
F. C. Bern war in Basel und hatte
sich dort mit dem F. C. Old-Boys zu
messen. Die Berner haben von Anfang
an überlegen gespielt und von neuem
ihren Ruf einer hervorragenden Mann-
schaft bestätigt.

Der F. C. Poung-Boys hatte den
aufstrebenden F. C. Aarau auf dem
Spitalacker als Gegner. Schon das to-
tal versumpfte Terrain ließ nicht ein
schönes Spiel erwarten. Trostdem war
die große Zuschauermenge auf die Rech-
nung gekommen. Das Spiel zeigte viele
schöne Momente. Der F. C. Aarau war
überlegen, speziell die Stürmerlinie, die
hohes Können und Durchschlagskraft
verriet. Bei den Poung-Boys happerte
es im Sturm und am Centre-Half.
F. C. Bern—F. C. Old-Boys 2:0.
F. C. Poung-Boys -F. C. Aarau 1:2.

k. lt.

SS-

Bazar für unsere Vögel.
Samstag den 17. Januar veranstal-

teten die Damen der Sektion Bern der
Schweiz. Gesellschaft für Vogelkunde und
Vogelschust im „Maulbeerbaum" einen
Bazar, dessen Neinertrag zugunsten, un-
serer gefiederten Freunde verwendet wer-
den soll. Tagsüber boten sich dem Be-
sucher die an solchen Veranstaltungen

Die Schweizerische Bereinigung für
Krebsbekämpfung

zeigt gegenwärtig in Bern im Konfe-
renzsaal der Französischen Kirche ihre
Wanderausstellung über die Krebskrank-
heit. Sie besistt ein großes Anschauungs-
material: Tabellen. Karten. Photogra-
phien und farbige Bilder. Röntgen-
photographie», Wachsmodelle und ana-
tomische Präparate.

Sie alle geben uns ein Bild von den
furchtbaren Verheerungen, die der Krebs
— ganz besonders auch, in der Schweiz
— anrichtet. Unser Vaterland steht
nämlich in der Krebssterblichkeit unter
den europäischen Staaten an zweiter
Stelle, wird nur durch Dänemark über-
holt.

Der Krebs kann jeden Körperteil
heimsuchen, selbst Lippen. Nase. Zunge,
doch gibt es gewisse Krebserkrankungen,
die häufiger als andere auftreten, so
z. B. die des Magens, der Speiseröhre,
der Brust, der Gebärmutter, des Dar-
sues. Auch stellen sich manche zahlreicher
bei Männern, andere bei Frauen ein, so

T B. treten bei Männern Magen-,
Speiseröhren- und Kehlkopf- und Mast-
darmkrebs häufiger auf als bei Frauen,
während diese öfters von den übrigen
Darmkrebserkrankungen, sowie von Kal-
lenblasenkrebs befallen werden.

Den Besuchern der lehrreichen Aus-
stellung werden Merkblätter überreicht,
die Aufschluß erteilen über Erscheinung
und Behandlung des Krebses und drin-
gend raten, sich bei den ersten Anzeichen
unter ärztliche Behandlung zu stellen.
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Der ffödîîic VSolfenfrnfcer bet Vklt.
3n Dem Sew Sorter Stabteil Stau»

battan foil ein ÛBoIîenîïafeer .gebaut
werben, ber .alles übertrifft, was auf
biefem ©«biete bisher in Sew Sort ge=
leiftet warben ift. Das geplante (öe=
bäube, mit beffert ©rrid)iung bemitächft
begonnen werben foil, wirb 38 • StocE»
werfe böber fein als Das V3oolworth»
ffiebäube, bas bisher ben Höbenreforb
hielt, ©s roirb auch ben ©iffei türm in
Saris an Höhenmajf übertreffen. Die
Spefulation befchäftigt fid) eifrig mit
Dem genauen Vauplalj Des geplanten
Hausungetüms. Dorf), ift bas ©eheim»
nis bisher nicht gelüftet warben. Die
Sew Sorter Steife ift oon Dem S laue
teinestuegs enthielt, fonbern eher ber
Slnficht, bah bas Hobenprofil oon Sew
Sort burd) Die bisherigen 2Botfenfraher
bereits genügenb oerunftaltet fei.

D'fl's Siitdjlciit Hüteten.
lieber bie ©efdjidjite bes. ftirchleins

Uttigen fchreibt bas „Ober.Iänber Dag»
blatt": Das Äirchlein. oerbrannte-anno
1538, alfo im 16. Sabrhunbert tirtb
tourbe toegen geringem Äirdjenfah oon
Der ftreuätirche in Dljun, bie bie 5lol=
[atiir. bejah, nicht toieber aufgebaut. Den
bortigen 23ewobnern erteilte man ben
Sat, fid) .einer Sadjbarfiräjie att3ufd)lte=

©trous nom Suppenfodiett.
SBill eine junge Hausfrau ihrem ©he»

liehfteu ein. gutes .Süpplein fodjen unb
ift fid) nicht red)t tlar, ruas für eins,
fo fdjlägt fie einfad) bas itbdjbuch ober
otelleidft eine felbftangelegte Sammlung
„erprobter Sesepte" auf unb mahlt bas
Saifenofte aus ber groben îtnjabl bes
barin ©ehotenen. 2ßir finb prachtig per»
feljett mit Jlodjbücheru heutgutage.

Uno bod) gibt'es eine Sri Pon Sup»
penfochen, Die man nicht fo leicht aus
ftochbücheru lernt:. Das £>erftellen oon
S eft euf upp ert. Hub bodj finb ge=
rabe Seftenfuppen eine wahre Snnebm»
Iichte.it für bie Sausfrau unb. für beren
ffratnilfe. Der Hausfrau, befonbers ber»
renigen, bie ein paar Äinber, alfö einen
giifbefetjteu Difd) hat, geftatten fie, reich«
Hd)e Sortioneit ju lochen, ohne bas lei»

big« 2lufwärmen, unb ber fyamilie et»
fp'arcrt fie bas oft nicht lOillfuntmene
Scfteueifen unb oerhelfen dhr 311 wobte
fdjmedenben Suppen. Such' gehen fie
manchem, bas fonft unmöglich genoffen
werben tonnte, id) beute an S raten»
garnitur unb Sehnliches, eine nitbliche
Verwendung.

„(Es tehrt ailes in Der Suppe toieber,"
fpottet Der Sd)dlt. ,,©s tehrt alles in
Der Suppe mieoer," beult bte Hausfrau,
wenn fie nach bem Slittageffen bie Spef»
fen oon ben Votfellanplatten auf bie
Seftentelter bringt unb ins Stiegenhaus
oerfotgt. ßs gibt Heute, bie einen mal)»

ten Sdjreden oor Seftenfuppen haben,
einen berechtigten Schraten; benn, rnas

fie an foidjen bisher fetmen gelernt ha»

ben, ift nicht gerabe appetitonregenb;
eine 23rübe, in welcher gange Stüde ©e=

hen. Sis ©r|al3 für bett toeitern 3ird}=
gang tourbe ihnen eine Statte, ein Selb,
gefdjentt, bas bis auf ben heutigen Dag
„Jlircbenmatte" genannt toirb. 3n ber
Solgejeit fdjlof; fid) bann Uttigen ber
ftirdjgemeinbe Jtirdjborf an, entrichtete
in Rird)borf einen Sechstel ait bie jähr»
liehen Vefrtebstoften, aber nie eine be»
3üglid)ie ©intaufsfumme. Sls bann 1871
burd) bie internierten gransofen Die
Rirdjie in Äirch'oorf in Stammen auf»
ging unb man 311m Sufbau einer neuen
fdjititt, würben enblicb, nach titehr als
300 3al)ten, bie ©infaufsoerbältniffe mit
Uttigen geregelt. Uttigen begaUlte eine
einmalige Summe oon Sr. 1000 in
jährlichen Quoten oon Sr. 100 bis 3ur
oölligen Dilgung. Zugleich tourben bie
jährlichen ©etriebstoften nicht mehr alt»
[)ergebrad)tem Uftes gemäfe, fonbern im
Verhältnis 3U ber Steuertraft oott ben
einzelnen ©irt toohuergem ei no en ber ftird)»
gemeinbe getragen.

Sn Stelle bes .1538 abgebrannten
5tircI)Ieins tourbe bann 1828 ein Schul»
häusd)en erftellt, bas 1873 toegen Vau
eines gröberen abgebrochen unb nach
Ofterntuubigen oerïauft tourbe,, too es
heute nod) fteht unb oon ber bortigen
Station .aus gefehen werben tann, er»
fenntlid) an ber Sorm eines fogenannten
fransöfifdjen Dacbftubls.

' '• '
» • .1 • ' '» >• •' V' " •"

rttiife unb ölartoffelu heDtirnfthtoimmen,
uiomögiichi nod) in ffiefellfdjaft langer
ßaudjfeile, bie fich einem um bie 3unge
totnben. Sein, nein, eine feine Seften»
fuppe ift glatt unb gebttnben tote eine
©inlauffuppe, fobafi nid)t leicht erraten
toerbe'n tann, œoraus fie tjcrgeftellt tourbe.

S3 a s alles tann 311 Seftenfuppen
Vertoenbung finben? So3ufagett jeber
©emüfereft (bah Sauerfraut unb ährt»
liches nicht in Srage tommt, fällt toohl
jeber Srau ein, auch möchte id), bemerteu,
bah' Sübli allein eine füf)lfdye Suppe
geben, Die nicht jebem fdpnedt), jebes
©emüfebrüljtoaffer, übriggebliebene Rar»
toffetn, Seften oori Sois, ©ries, Via is
unb Safer, foferit fie ungefiiht finb.

3u toelcber S^Tt toinmen bie Sa»
d).en 3ur VerœenDung? S ad) be m fie mit
toenig SBaffer aufgetoärtnt toorben finb,
toerben fie btirch bie Sadmafchine ge=

taffen ober burdjs Saarfieb getrieben,
©in Seifpiel: ©s fteht uns 3« VerfiU
gung Vratentnodjen, Vratengar'rvitur, eirt

Soft fiaudjgetttiiic unb Slat toffein unb
eitoas £aud]brul)e. Veiseiten fehen totr
bie Slnochett mit bem nötigen SBaffer
aufs Seller unb ftellen fie bann in bte

Uodjitifte.' Dantt toiegen Mr eine 3tote»
bel unb bas 3ur Verfügung flchenbe
Suppengrün gan3 fein unb bereiten btç
©emüfe» unb 5va rtoff01 re to it famt ber

Vrateugarnitur fo .311, tote oben ange»
geben tourbe.. Sun toirb Sett in bie
Vfattne gebracht, bas geœiegte Suppen»
grün gebämpft unter Veifiigung oon et»

tü'as Stehl Das ©emiifepuree barunter
gemifdjt unb alles abgelöfd)t mit ber
oorhanbenen Baiid)briihe unb bem 5\no=
djentoaffer. Sadjbem bie Suppe aufge»

®erii(hte.
grühüng ift Stunt' lang noch nicht
8îmgâ(Rïrnt auf (Sieben,
Sennoch fchetnt bie gonje SBelt
(schon OeiTüctt ju werben.
Sagesblätter finb fchon boft
SDiit Sllarmgcrüchten:
®ie bun ba unb bort unb hier
allerlei berichten.

SBrangel-Slrmee fteht bereit,
Dlufjlanb anjugreifen,
©rohfiirft braucht ihr aus SßatiS
®rab nur noch 30 pfeiffen.
gita ift im auto nach
S3uöapeft geflogen:
tommt mit groger fjeereSmacljt
©egett SEßien gebogen.

DJtonarchiften rühren ficfh

Qn ben bcutfdjen Sanben,
Silben auf bem Sobenfee
@ut beritt'ne SSanben.

Sütuffolini toirb geftürjt
3n ben nächften étunben:
§err (Salanbra hat ben Slant
©ben jeht gefunben.

tari ÜJioor, ber lange mar
Sticht ju eruieren,
©oll als „21fcheta-§auptagent"
Serjeit acquirteren.
®ieê unb manches anb're auch
tann man täglich lefen:
QcitungScntenjucht ift fcheint^S
®ieS (fahr gut geroefen. ®ottn.

!od)l hat, tann fie his 3ur Snrtd)te3eit
in Die 3od)fifte gehradjit toerben. Vor
bem Snridjiten gibt man ihr bie VSiirse
hei, bie einem genehm ift. —

i>at man Sefien oon Saucen»
gemiifen, fo braucht bie Suppe natiir»
lieh, roeuiger SSehl 3um Vinben, unb fantt
man SSilchgries ober ähnltdjes beifügen,
u. II. braucht es gar feines. SSit Spi»
natreffen mifdie id) nichit gerne ettoas
anberes als reiflich 3wiebeln unb Sup»
pengrün, bas ich mit feljr toieuig Siehl
bäntpfe unb richte b.ann bte Suppe über
toohlgeflopftes (Eigelb an. 231 u m e n
fohRSeftenfuppe fteht iläfe unD ettoas
Siustatnuf) als 2Bür3e fehr toohl an.
2Ber fiiehhaher oon Vouillomoürfein ift,
toirb foldje in bte eine ober altbete Suppe
gerne auflöfeti.

Hausfrauen, bie es bis jet)t nicht ge»
tan, fid), aber oon nun an ber Stühe
unterstehen tooileu, Seftenfuppen her3U=
ftellen, toerben ftaunen, tote oiet IIb»
toed)ifIung fie bieten föntten unb tote oft
eine fchintadhafte Suppe ben Hausherrn
oben .am Difdj. fcbmunseln machen toirb.

3d) tagte weiter oben, eine gute Se»
ftenfuppe fei glatt unb gehuttben, nad)
unterer prtoaten 23e3eid)!nung „f a u »

her". „Sauber" 'Dürfen aber ttod) an»
bete Suppen fein; für alle Diejenigen,
Die man nidjit rtd)ten fann wie Vouil»
lo'n unb Haferschleim fohl man 3w;ebeln,
Saud), Sellerieblätter u. fein wiegen unb
beimpfen unb bte SBurselgemüfe wie
SelleriefnoHen unb Sübli hobeln; bann
oetfod)t alles fein, unb bei Difd) ift fein
fchräges 3inbermäuld)en 311 feljen wie
etwa bort, wo man alles nur unserffet»
nert hmeingibt, B. M.
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Der höchste Wolkenkratzer der Welt.

In dem New> Borker Stadteil Alan-
hattan soll ein Wolkenkratzer gebant
werden, der alles übertrifft, was auf
diesem Gebiete bisher in New Bork ge-
leistet worden ist. Das geplante Ge-
bände, mit dessen Errichtung demnächst
begonnen werden soll, wird 33 Stock-
werke höher sein als das Woolworth-
Gebäude, das bisher den Höhenrekord
hielt. Es wird auch den Eiffelturm in
Paris an Höhenmatz übertreffen. Die
Spekulation beschäftigt sich eifrig mit
dem genauen Bauplatz des geplanten
Hausungetüms. Doch ist das Geheim-
nis bisher nicht gelüftet worden. Die
New Borker Presse ist von dem Plane
keineswegs entzückt, sondern eher der
Ansicht, datz das Höhenprofil von New
Bork durch die bisherigen Wolkenkratzer
bereits genügend verunstaltet sei.

Das Kirchlein Uttigen.
Ueber die Geschichte des Kirchleins

Uttigen schreibt das „Oberländer Tag-
blatt": Das Kirchlein verbrannte anno
1533, also im 16. Jahrhundert und
wurde wegen geringem Kirchensatz von
der Kreuzkirche in Thun, die die Kol-
latur besaß. nicht wieder aufgebaut. Den
dortigen Bewohnern erteilte man den
Rat, sich einer Nachbarkirche anzuschlie-

Etwas vom SilppMkschM.
Will eine junge Hausfrau ihrem Ehe-

liebsten ein, gutes Süpplein kochen und
ist sich nicht recht klar, was für eins,
so schlägt sie einfach das Kochbuch oder
vielleicht eine selbstangelegte Sammlung
„erprobter Rezepte" auf und wählt das
Passendste aus der großen Anzahl des
darin Gebotenen. Wir sind prächtig ver-
sehen mit Kochbüchern heutzutage.

Uno doch gibt es eine Art von Sup-
penkochen, die man nicht so leicht aus
Kochbüchern lernt- das Herstellen von
Restensuppen. Und doch sind ge-
rade Nestensuppen eine wahre Ännehm-
lichtest für die Hausfrau und für deren
Familie. Der Hausfrau, besonders der-
jenigen, die ein paar Kinder, also einen
gutbesetzten Tisch hat, gestatten sie, reich-
liche Portionen zu kochen, ohne das lei-
dige Aufwärmen, und der Familie er-
sparen sie das oft nicht willkommene
Restenessen und verhelfen -ihr zu wohl-
schmeckenden Suppen. Auch geben sie

manchem, das sonst unmöglich genossen
werde!? könnte, ich denke an Braten-
garnitur und Aehnliches, .eine nützliche
Verwendung.

„Es kehrt alles in der Suppe wieder,"
spottet der Schalk. „Es kehrt alles in
der Suppe wieder," denkt die Hausfrau,
wenn sie nach dem Mittagessen die Spei-
sen von den Porzellanplatten auf die
Restenteller bringt und ins Fliegenhaus
versorgt. Es gibt Leute, die einen wah-
ren Schrecken vor Restensuppen haben,
einen berechtigten Schreckein: denn, was
sie an solchen bisher kennen gelernt ha-

den. ist nicht gerade appetitanregend!
eine Brühe, in welcher ganze Stucke, Ge-

tzen. Als Ersatz für den weitern Kirch-
gang wurde ihnen eine Matte, ein Feld,
geschenkt, das bis auf den heutigen Tag
„Kirchenmatte" genannt wird. In der
Folgezeit schloß sich dann Uttigen der
Kirchgemeinde Kirchdorf an, entrichtete
in Kirchdorf einen Sechstel an die jähr-
lichen Betriebskosten, aber nie eine be-
zügliche Einkaufssumme. Als dann 1871
durch die internierten Franzosen die
Kirche in Kirchdorf in Flammen auf-
ging und man zum Aufbau einer neuen
schritt, wurden endlich, nach mehr als
300 Jahren, die Einkaufsverhältnisse mit
Uttigen geregelt. Uttigen bezahlte eine
einmalige Summe von Fr. 1000 in
jährlichen Quoten von Fr. 100 bis zur
völligen Tilgung. Zugleich wurden die
jährlichen Betriebskosten nicht mehr alt-
hergebrachtem Usus gemäß, sondern im
Verhältnis zu der Steuerkraft von den
einzelnen Einwohnergemeinden der Kirch-
gemeinde getragen.

An Stelle des .1533 abgebrannten
Kirchleins wurde dann 1323 ein Schul-
Häuschen erstellt, das 1373 wegen Bau
eines größeren abgebrochen und nach
Ostermundigen verkauft wurde, wo es
heute noch steht und von der dortigen
Station -aus gesehen werden kann, er-
kenntlich an der Form eines sogenannten
französischen Dachstuhls.

müse und Kartoffeln Herumschwimmen,
womöglich noch in Gesellschaft langer
Lauchteile, die sich einem um die Zunge
winden. Nein, nein, eine feine Resten-
suppe ist glatt und gebunden wie eine
Einlaufsuppe, svdaß nicht leicht erraten
werden kann, woraus sie hergestellt wurde.

Was alles kann zu Restensuppen
Verwendung finden? Sozusagen jeder
Gemüserest (daß Sauerkraut und ähn-
liches nicht in Frage kommt, fällt wohl
jeder Frau ein, auch möchte ich. bemerken,
daß' Rübli allein eine süßliche Suppe
geben, oie nicht jedem schmeckt), jedes
Eemüsebrühwasser. übriggebliebene Kar-
toffeln, Resten von Reis. Gries, Mais
und Hafer, sofern sie ungesüßt sind.

In welcher Form kommen die Sa-
chen zur Verwendung? Nachdem sie mit
wenig Wasser aufgewärmt worden sind,
werden sie durch die Hackmaschine ge-
lassen oder durchs Haarsieb getrieben.
Ein Beispiel: Es steht uns zur Verfü-
gung Bratenknochen, Bratengarnitur, ein

Rest Lauchgemüse und Kartoffeln und
etwas Lauchbrühe. Beizeiten setzen wir
die Knochen mit dem nötigen Wasser
aufs Fetler und stellen sie dann in die
Kochkiste. Dann wiegen wir eine Zone-
bel und das zur Verfügung stehende
Suppengrün ganz fein und bereiten die
Gemüse- und Karioffelresten samt der

Bratengarnitur sv zu, wie oben ange-
geben wurde.. Nun wird Fett in die

Pfanne gebracht, das gewiegte Suppen-
grün gedämpft unter Beifügung von et-

was Mehl, das Gemüsepuree darunter
gemischt und alles abgelöscht mit der
vorhandenen Lauchbrühe und dein Kno-
chenwasser. Nachdem die Suppe aufge-

Gerüchte.

Frühling ist zwar lang noch nicht
Ringsherum aus Erden,
Dennoch scheint die ganze Welt
Schon verrückt zu werden,
Tagesblätter sind schon voll
Mit Alarmgcrüchtern
Die von da und dort und hier
Allerlei berichten.

Wrangel-Armee steht bereit,
Rußland anzugreifen,
Großfürst braucht ihr aus Paris
Grad nur noch zu Pfeisfen.
Zita ist im Auto nach
Budapest geflogen:
Kommt mit großer Heeresmacht
Gegen Wien gezogen.

Monarchisten rühren sich

In den deutschen Landen,
Bilden auf dem Bodensee
Gut beritt'ne Banden.
Mussolini wird gestürzt
In den nächsten Stunden:
Herr Snlandra hat den Rank
Eben jetzt gefunden.

Kari Moor, der lange war
Sticht zu eruieren,
Soll als „Tscheka-Hauptagent"
Derzeit acquirieren.
Dies und manches and're auch
Kann man täglich lesen:
Zeitungsentenzucht ist scheint^
Dies Jahr gut gewesen. Hà,

kocht hat. kann sie bis zur Anrichtezeit
in die Kochkiste gebracht werden. Vor
dem Anrichten gibt man ihr die Würze
bei, die einem genehm ist. —

Hat man Resten von Sancen-
gemüsen, so braucht die Suppe natür-
lich weniger Mehl zum Binden, und kann
man Milchgries oder ähnliches beifügen,
u. U. braucht es gar koines. Mit Spi-
natresten mische ich nicht gerne etwas
anderes als reichlich Zwiebeln und Sup-
pengrün, das ich mit sehr wenig Mehl
dämpfe und richte dann die Suppe über
wohlgeklopftes Eigelb an. Blumen-
kohl-Restensuppe steht Käse und etwas
Muskatnuß als Würze sehr wohl an.
Wer Liebhaber von Bouillonwürfeln ist.
wird solche in die eine oder andere Suppe
gerne auflösen.

Hausfrauen, die es bis jetzt nicht ge-
tan, sich aber von nun an der Mühe
unterziehen wollen, Nestensuppen herzu-
stellen, werden staunen, wie viel Ab-
wechslung sie bieten können und wie oft
eine schmackhafte Suppe den Hausherrn
oben am Tisch schmunzeln machen wird.

Ich sagte weiter oben, eine gute Re-
stensuppe sei glatt und gebunden, nach
unserer privaten Bezeichnung „sau-
b er". „Sauber" dürfen aber noch an-
dere Suppen sein: für alle diejenigen,
die man nicht richten kann wie Bouil-
Ion und Haferschleim soll man Zwiebeln,
Lauch, Sellerieblätter w. fein wiegen und
dämpfen und die Wurzelgemüse wie
Sellerieknollen und Rübli hobeln: dann
verkocht alles fein, und bei Tisch ist kein
schräges Kindermäulchen zu sehen wie
etwa dort, wo man alles nur unzerklei-
nert hineingibt. 6. lA.
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